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Allmenden in Guggisberg.
Von E. Friedli.
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£«73
igentum sei Diebstahl, lautete die

berühmte Lehre einer Zeit und eines

Landes, wo der abgrundtiefe Gegensatz
zwischen Grossbesitz und Armut zu
unsinniger Güterverschleuderung hier, zu
bodenloser moralischer Versunkenheit
dort führte. Wie sehr beruht aber auf
wohlerworbenem massigem Besitz, der

das Element tüchtiger und intelligenter Arbeit abgibt, Wohl-
verhalten, Wohlbefinden und Wohlstand des Einzelnen, der
Familie, des Gemeinwesens!

Das lehrt aus dem Gegensatz heraus die Geschichte der
Allmend. Wir werden durch sie in die ältesten Zeiten
alemannischer Niederlassung in unserm Lande versetzt.

7
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»«tt s. VII. lunrgän«. luni 1911.

Von k:, 1' ris <iIi.

igeutunr sei OieKstuKi, 1 nutet« cli« Ks-

riiinrrte OeKre einer Zeit nnci eines

Oundes, wo cier ukgruudtiete Oegsusut«
«wisekeu ldrosskssit« nnd ^rrnnt «n nn-
sinniger <düt«rv«rs«Kieuderuug Kier, «n
Kodsuioser iuorniis«K«r V«rsnnK«nK«it
dort tükrt«. Wie sekr KernKt uk«r nnt
wokierworkeueur rnüssigenr Lesit«, der

cins KUiernent tü«Ktig«r unci inteiiigenter XrKeit nkgikt, Woki-
verkniteu, WoKIKetiiicieu und WoKistnuci des KK'u««in«u, cier

Luruiiie, des <d«rneinwesens!
Ous ieirrt uus dein (degensut« Keruus die (deseKic'Kte der

.Vilinenci. >Vir wercien dnrek sie in die ältesten Zeiten
nieiunnniseker Xiederiussung iu uuserin Ounde verset/d.

7
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Neun Jahrzehnte, nachdem unsere Vorfahren die
Westschweiz eingenommen, verloren sie (496) ihre Selbständigkeit

an die Franken und sahen sich nun vor allem darauf
angewiesen, nach Massgabe der wachsenden Bevölkerung dein
Nomadenleben mehr und mehr den Ackerbau zur Seite zu
setzen, also noch unbebautes Land urbar zu machen, Wald
auszuroden, Sümpfe zu entwässern. Mit solchem Zusammenrücken

der Bevölkerung verengten sich mehr und mehr die
militärisch-politischen Einheiten, die in den Eroberungszügen

den Vordergrund behaupteten, und die mit dem Landbau

immer wichtiger werdenden territorialen Einheiten. Die
grossen alten Hundertschaften verloren ihre Bedeutung, und
um 720 finden wir die Sippen (Verbände von Blutsverwandten)

im gemeinsamen Besitz je einer Mark. Aber auch diese

anfänglich gemeine Wirtschaft der Sippe wandelte sich
allmählich um zur Selbständigkeit von Einzelfamilien in der
Bebauung des durch Verteilung ihnen zugewiesenen Anteils
Ackerland. So entwickelte sich aus dem Wirtschaftsbetrieb
der Geschleehtsgemeinde eine Markgenossenschaft. Die
Dorfbewohnerschaft ward aus einer verwandtschaftlichen zu
einei- bloss noch örtlich zusammengehörigen Gruppe ')• Dieser

Genossenschaft der „Märker" oder „Miterben" 2)

gehörten noch um 750 die verlosten Ackerfluren als Eigentum,
sowie bis ins 16. Jahrhundert hinein die umverteilt gebliebenen

Wald- und Weidestrecken, Gewässer und Brunnen,
Steinbrüche, Lehm- und Sandgruben als Besitz und Eigentum
zugleich. Nachher eigneten sich die Landesherren, indem sie
das „Obermärkerrecht" beanspruchten, das Verfügungsrecht
über die unverteilten liegenden Güter an, den Bauern bloss
ein als „Dienstbarkeit" (Servitut) aufgefasstes Nutzungsrecht

zugestehend3). Gestützt hierauf erklärten z. B. auch
Bern und Freiburg ausdrücklich: Die Allmenden der
Herrschaft Schwarzenburg gehören uns, den beiden
Ständen4). Wie ernst das gemeint war, erfuhren 1782 die

') Karl Weller, Besiedlung des Alemannenlandes (Stuttgart, 1898) 36; Hub.
4, 700; Stat. 05, 2, 6. 10.

2) Schröd. 410.

3) Ebd. 741.

*) SB. L 96.
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i>euu dubr«eiiute, uuebdem unsere Voi innren clie West-
sebwei« eiugenommen, verloren sie (496) iiire Leibstäudig-
Keit nn clie Brunken nncl subeu sieii nnn vor niieni cinrnnt nn-
gewiesen, nneii Nussgube cler wuebseucieu LsvöiKeruug clein
Xomudsuiebeu ineiir nncl ineiir clen ^ekerbuu «nr Leite «u
setzen, niso noeii unbebautes Luud urbnr «u muebeu, Waid
nus«uredeu, Lüuipte «u entwässern. Nit soieiiern Zusummeii-
iiieken cler Bevölkerung verengten sieii ineiir nncl ineiir clie

iuiiitüriseb-poiitisebeu Liubsiteu, clie in cien Lroberuugs-
«ügen clen Vordergrund bebauptetsu, nnci ciie rnit ciein Land-
dnn irnrner wiebtiger werdeudeu territeriuieu Liubeiteu. Oie
grossen niten Ilnnclertseiintten verloren ibre Ledeutuug, nilci
nin 726 tinclen wir clie Kippen (Verbände ven Liutsverwuud-
ten) iin gelneinsninen Lesit« ie einer NnrK. ^ber nneii cliese

«ntängiieii genieine Wirtsebatt der Lippe wnncleite sieii nii-
inniiiieii nin «nr LeibstäudigKeit von Lin«eitumiiieu in der Le-
buuuug des dnreli Verteilung iiinen «ngewieseneu ^nteiis
^ekeriuucl. Lo eutwiekeite sieii nus dein Wirtsennttsiietried
der (deselileelitsgerneillde eine NnrKgenossenseiintt. Oie
Lortbewobuersebatt wurd nus eiuer verwuudtseiiuttiieiieu «u
eiuei' bioss uoek örtiieb «usnuiniengebörigeu Lruppe ^). Oie-
ser (denossensebutt dei- „NärKer" oder „Niterbeu" ^> ge-
iiürteu noeii uin 756 die verlosten ^ekertiureu uis Ligeutuiii,
sowie bis ins 16. dubrbuudert biuein die nnverteiit gebiiebe-
ueu Wuid- und WeidestreeKeu, (dewässer und IZruunen,
Kteiubrüebe, Lebm- und Lsudgrubeu nis Lesit« nud Ligeutum
«ngieieb. Xuebber eigueteu «ieb die Lnucleslierreu, iudeur sie
du« „OberniärKerreebt" beunspruebteu, cius Vertüguugsreebt
über die uuverteiiteu iiegeuden (düter uu, den Lünern bioss
ein nis „LienstburKeit" (Servitut) uutgetusste« Xut«ungs-
reebt «ngesteKencL). <destüt«t bieruut erklärten «. L. uueb
Leru und Lreiburg uuscii üekiieb: Oie ^iiruendeu der
Lerrseiiutt Lebwur«euburg geböreu uus, den beiden
Ltünden^). Wie ernst dus gemeint wnr, ertnbren 1782 die

>) Karl Weller, Lesieäluug iles ^Ismannenläuges (Stuttgart, 1393) 36; Hub,
4, 70«; Ltitt. «S, 2, 6, 10,

2) SeKröä. 410,

°) LKS. 741,

8«. b 96,



— 91 —

Albliger. Nachdem 1770 die Regierung ihrem ehrerbietigen
Gesuch um einen Augenschein über ihr Allmendwesen wenigstens

mit gutern B'schiid entgegengekommen war, ohne
class aber die Angelegenheit vom Flecke kam, wagten sie nach
zwölf Jahren eine eigenmächtige Gemeindsverhandlung „über
Eigentum beider Stände". Da gebot Bern: Der Präfekt soll
die Anstifter der Versammlung und deren Bittschrift 24

Stund gefangen setzen und der Gemeinde alle Rechtshändel
in Sachen untersagen0). Landesväterlich hinwieder überliess
Bern, welches 1528 mit allen Allmenden der Gotteshausmarch
Rüeggisberg auch das 8chwante(n)buech „oder" den Buech-
icaal(d) 6) über Ryffenmatt säkularisiert hatte, seine

Benutzung „in Holz, Weid und mäßiger Riedaustheilung"
ohne irgend welchen „Zinß noch Ingang noch Ehrschatz" (bis
auf 60 Jucharten am Wahlerer und Albliger Allmendland zu
dessen Aeufnung) der Gemeinde Guggisberg. 1532 schlug
Bern eine günstige Gelegenheit zur Verpachtung7) und 1743

einen Vorschlag der Vennerkammer zu parzellenweisem
Verkauf aus, damit das Schwantenbuch „gmeinen Landlüten zu
ihrer Feldfahrt und Atzweid" verbleibe. Es tat dies „ihnen
zu gutem und gnädigem Wollen, so lang es Ihr Gnaden
gefällig ist und syn wird und sie sich in ihrem Dienst und
Gefallen gehorsam beweisend, darumb (aber auch) den Land-
leuthen kein Schein noch Gewahrsamme worden"8). Bloss
die Zehntpflicht haftete bis zum Loskauf vom Jahr 1836 auf
der Allmend0). Kein Wunder, dass Guggisberg mit der Zeit
sich auf die Vorstellung versteifte, es sei Eigentümer des
Schwante (n)buech, bis Einsicht in die Akten ihm Inters Wasser

ii(n)g'scheicht het und es 1808 um ein Stück
Einschlags zu einem projektierten Spittel oder Armenarbeitshaus,

das ihm übrigens verweigert wurde, als um „ein großes
Almosen" bat10). Unerbittlich übte Bern, vor 1798 gemein-

5) RM. 29. Aug. 1782.

6) ABS. 2, 202 nach dem Murtner Abschied von 1673.

') Ebd. 350.
8) Ebd.
9) Grossrat Hostettler.

10) ABS. 2, 202, 207.
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^dbiiger. Xuebdem 1770 cli« Legierung ibrein sbrerbietigen
(dssiudi nm einen ^nL'ensenein über iiir ^iimeudwe«eu wenig-
»ien« init A'ze/nVck eutgegeugekoiiimeil wnr, eiine
ein»« nder ciie ^ngeiegenbeit vem Lie<'Ke Knin, wagten «ie nneii
«weit innren eine eigenmnebtige (iemeindsverbnndinng „iibsr
Ligsntnm beider Ktnnde". On gebet Lern: Ler LrüteKt soii
die ^nstitter der Versninmiung nnd deren Littsebritt 24

Ktniid getniigen «et«sn nnd der (deineinde niie Lscditsiiüuciei
iii Lneiien niitsrsugsu°). Luiidssvüteriieb binwieder iiberiie««
Lsru, wsieiis« 1528 niit niisn ^dimeudeu der (dottesbuusmureb
Lüsggisbsrg nneb dn« Fe/i«?awt«s«d»«e«^ „eder" deii
ic'tta/s>?d °) über Lvttsumutt snkuinrisisrt bntte, «eine

Lsuut«uug „in Lei«, Weid nnci mnbiger Lisdnustbeiiuug"
ebne irgend weieben „Zin Ii ueeb Ingnug neeb Lbrsebut«" (bi«
nut 60 dueburteu urn Wnbierer nnd ^dbiigsr ^iiinsndiniid «n
cis««sn ^sutuung) der (dsinsincis (duggi«berg. 1532 «ebiug
Lein eine günstige (deiegsnbeit «nr VsrnneKtnng^) nnd 1743

einen Vorsebing der VsnnsrKnmmsr «u i>ni«slisuwsiseni Ver-
Knut uu«, dniuit dn« Lebwuuteubueb „gmeinen Luudiüteu «u
ibrsr Leidtubrt uud ^4«weici" verbleibe. Ls tnt dies „ibusu
«u gutein nnd grindigem Vvdiien, s» iuug ss Ibr (dundeu ge-
tüiiig ist nnd svn wird nud sie sieb iu ibrein Dienst nnd (de-

tniien geborsam beweiseud, dnruuib (über nueb) deu Luud-
ieutbeu Keiu Kebeiu ueeb (!ewubr«umme wurden"^). Lie«s
ciie Zebutptiiebt bnttete bi« «nur LesKuut vem dubr 1836 nut
der ^iimeucL). Lein Wunder, cin«« (dnggi«berg init der Zeit
«ieii uut die Vc>r«teiiuug ver«teitte, es sei Ligeutünrer des

8ebwante(n)bneeb, bis Linsiebt in dis ^Kten ibin ^«rers IL««-
«6/- tt/^A^e/ze/e/t^ und es 1868 uiu eiu KtüeK Lii>-
sebings «u eiueiu nroisktierteu ^?z^6? »der ^riueunrbeit«-
bau«, dus ibiu übrigsus verweigert wurde, nis um „eiu grobss
^buossu" bnt^"). Lusrbittiieb übte Leru, vor 1798 gemeiii-

°) R^I, 29. ^.ug. 1782.

«) ^.LS. 2, 202 ll-wk gsm Nurtner ^dsekiel von 1673.

') LKS. 350.
») Lbck.

^) Srossrat bo8tettl«i'.
">) ^.S8. 2, 202, 207.
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sani mit Freiburg, die Oberherrlichkeit auch über die übrigen
schwarzenburgischen Allmenden in Form von Erlassen aus.
So 1544 im „Spruch- und Marchbrieff" über den Schied-
wald n) ; so 1690 in der „Ordnung über gemeinen Weydt-
gang für die Landtschaft"12) ; 1750 im Schwarzenburger „All-
mendbrief"13) ; im Gesetz vom 11. Mai 1799, das armen Burgern

Anbaustrecken anzuweisen befahl14) ; im „Reglement"
von 1803 über die Benutzung der Dorfallmend15), zunächst
für 12 Jahre gültig, auf feine Begründung aber der Landes-
ökonomiekommission hin10) 1816 dauernd sanktioniert17) ; in
den Benutzungsreglementen über die grosse Landallmend (wozu

ihm „der Projekt der Mittelklasse" mehr Wegleitung bot als
der des Gemeinderats), 1813 für eine Probezeit von sechs

Jahren erlassen18), und dem über das Schwanteribueh19).
Selbstverständlich wollte Bern erst recht bei den Aufteilungen

das letzte Wort haben 20). Aber auch die laufende
Verwaltung behielt es unter Augen. Das Armengesetz von
1807 (§ 6, 3)21) verwies Dürftige auf Verzeigung von
Pflanzblätze(n) auf der Pflanzallmit durch die Allmit-
vögt. Diese unter Allmenclkommissionen stehenden Vögte
gingen und gehen jeden Frühling behufs solcher
Verzweigungen der Attmit naa(ch). Direkt unter dei1 Regierung

stand seit 1813 die Kommission der grossen
Landallmend. Diese wurde nach der Teilung in 36 Bezirke
zerlegt. Jeder derselben war vertreten durch einen
Ausgeschossenen zur W'ahl von sechs Kommissionsmitgliedern:
je zAvei für jeden der drei Bezirke Guggisbergs. Den

") DB. 72—79; SB. B. 397—402.
12) TSp.B. u. G. LL 305.

13) DB. 205—219 nach dem prächtigen Pergament-Original auf der
Genieindschreiberei Schwarzenburg.

u) ABS. 1, 253.
10) Ebd. 103—105.
16) Ebd. 107.

*') Dekretenbuch 9, 473.

,a) ABS. 1, 352 ff.

19) ABS. 2, 117—358: 384—415.

*') SB. L 187.

21) Vgl. Geis. 386.
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«am. init Lreiburg, ciie ObsrlierriiebKeit aneii nder ciie übrigen
«eiiwÄr«enburgisebeii ^ciiinencien in Lorru veu Lria««en un«.
80 1544 iin „Fprueli- uucl Nureddriett" üder cieu Kedieci-
waici "); «n 1690 in clei' „Orcluuug ülier geiiieiueii Wsvcit-
LUNK tür clie Luuätsedutt"^) ; 1750 iiu 8edwur«eudurger ,,^Vii-

lueuäbriet"^) ; iin Leset« voni 11. Nai 1799, äus urinen Lur-
gern ^nbuustreekeu uu«uweiseu detudi^) ; iin „Lsgieineut"
veu 1863 über clis Lsuut«ung cler Dortuiiinsuä^), «uuäebst
tür 12 äabrs gültig, aut keine Lsgrüuciuug über äer Laucies-
ökouoniiekoniniission bin'") 1816 äuuernä suuktiouisrt'') : iu
cien Lsuutxuugsrsgieuieuteu über äie grosse Lunciaiiinenci (we-
«>i ibin „cier LrozeKt äsr NitteiKiasss" insbr >Vsg1situug i>ot ai«
äsr äs« Lsrusinäsruts), .1813 tür sine Lrobe«eit ven seeirs

äubreu eriusssu^^), uuä äern übsr äas 8c4iwuutenbued^).
8eli)stverstüucliied weilte Leru erst reebt >>ei cieu ^uttei-
iuugeu ciu« letzte Wert baden ^°>. ^>>er aneb äie lantencie
Verwaltung bebieit e« nnter ^.ngen. Du« ^rrusngesst« veu
1807 (§ 6, 3)2!) verwies Lürttigs uut V«r«eiguug veu
L/ka^b^ütsesK) anl äer L/^a«^allm?'t äureb äie ^/m?'?-
vö.^. bliese unter ^iiiueriäkoiuiuissiousii stsbencien Viigie
gingen nuä gebeu .ieäeu Lrüdiiug i>eiiut« seieiier Ver-
«siguugeu c^e?- /ttttt«5 «««Cc?/^. Direkt unter cier Legis-
ruug stanä seit 1813 äie Luuriuissiou äer grossen Lanci-
uäinencl. Diese wnrcle naeb cler Leilung iii 36 Le«irKs
«srlsgt. äsäsr äsrsslbsn wur vertreten änreii einen ^.us-
gesebosseueu «ur Vv ubi vou ssebs Loinruissiousiuitgiisciern:
,is «wsi tiir zscisn ciec' ärsi Ls«irKe (1nggi»bergs. l>eil

") DL. 72—79; 8S. L. 397—402.

rSn.L. u. «. i.b 305.

'2) OL. 205—219 naed 6em präektigeu 1>srg!crnent-Origiu»i »ui 6er lZemeiiiä-
scnreiberei öekwar^endurg.

") ^L8. 1, 253.
Lb<Z. 103—105.

>«) i^bl. 107.

") DeKreteubueK 9, 473.

'«) ^«8. 1, 352 ff.

^L8. 2, 117—358: 384—415.

^) 8L. ü 187.

Vgl. »eis. 386.
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Obma(n) dieser sechs Beisitzer aber wählte, auf deren
vierfachen Vorschlag, der Oberamtmann. Die Kommission
hinwieder bestellte aus ihrer Mitte ihren Schriber und ihren
Sechelmiister 22).

Es ist si(ch) aber o(ch) der wäärt gsii! Vom Luubbach
danna bis uf d'Flüeh uhi ist allz Allmit gsii. „Zwischen
den Heinigütern und den Bergen" (Alpweiden) von Guggisberg

erstreckte sich in einer Länge von dritthalb Stunden und
eine Viertelstunde breit23)die grosse Landallmend oder Sehied-
waldallmend: der Schiidwaal(d). Ja, eine Angabe von 1779

schätzte die Länge auf drei volle Stunden, weil die grosse
Landallmend ohne Zwischenzäunung24) mit der „bei 380"25)

(jetzt noch etwa fünfzig) Jucharten grossen Schwantenbuch-
Alhnend: dem vorgenannten Schivante(n)buech zusammenhing

und als unn(d)eri Allmit mit jenem „oberen oder eigentlichen

Scheidwald"20) ein Stück zu bilden schien. Aber auch
die Dorfallmit der Dorfburgerschaft von Schwarzenburg
war und ist von stattlicher Ausdehnung. 1810 stritten sich
zwei tendenziöse Angaben um die Grösse von zirka 260
Jucharten zu 45,000 und zirka 200 zu 40,000

'

Quadratfuss27)
Die Albliger Ahmend aber ward 1782 auf 135 Jucharten Wald
30 Jucharten Ackerland und 30 Jucharten Moos geschätzt28)
Man begreift hieraus hyperbolische Redensarten wie: Eh
wi best du naadist en Allmit va (n) mene(n) Härdöpfciblât
Welche Schürze trägst du da: das ist ja-n-es Fiiürte(ch) van
eren Allmit oder ici-n-en Allmit! „Die Allmänds Stei(n)-
hüüffe(n) da obe(n) !"29) u. dgl. m. Um so wirksamer spricht
man verkleinernd vom Ällmetli, wie die neue Riedackerkäserei

neben dem Heimwesen „Allmit" genannt wird. 1780 sprach
man vom „Almentli auf dem Blösch" (Plötsch).

22) ABS. 1, 352 ff.

2S) ABS. 2, 178; SB. P 391.

¦4) ABS. 2, 178 (1807).
25) Laut SB. P 291 sogar „genau": 38L.
26j SB. S. 242.

") ABS. 1, 253 ff.

28) SB. P 219.

") Rvt. B 153.
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ObttiKsd/) ciieser seeiis Beisitzer aber väiilte, nnt deren vier-
tneken VorseKing, 6er OKeraintniann. Oie rvonrniission Kin-
viecier Kesteiite nns ikrer Nitte ikren Fc^riber nnci ikren

z,>>^ «s'e/i) cie?" !vM?-/ SlZ?// O«ttc />«ub«Kc?/!

cicctt/«c v?> ^c/ ci'^/ttö/i «/n' cc//^ ^4//M?< „ZviseKeil
cien Heinigiitern nncl cien Reigen" (^inveicien) ven (Inggis-
Kerg erstreekte sieK in einer Ränge von drittlraik Ltnnden nnd
eine Vierteistnncle Kreits) die grosse Oandallinend ecier Jeiiied-
vnlcinlliiiend: cier 8'c,'/i//^!c'««/sc/), dn, eine ^VngnKe von 1779

»eiint«te die Ränge nni drei voiie Ktnnden, veii die grosse
Onndniinrend oirne ZviseKenxännnng^) rnit cier „Kei 380"-°)
(zet«t noek etvn tiiiikig) dneiinrten grossen LeKvnntenKneir-
filmend: dein vorgenannten ö'e/iZcMc/esz^bttee/c «nsaininen-
inng nnd nis «M?/ci)6?i ^4k?Mit rnit zenein „okeren ocier eigent-
iieken 8eireidvnid"'°) ein KtiieK «n Kiiden sekien. ^Ker nneii
die A«r/"cz?iMit der OortKnrgerseKntt von 8eKvar«enKnrg
vnr nnci ist von stnttiieker ^nsdeknnng. 1819 stritten sieii
«vei tendenziöse ^ngnken nin ciie (drösse von «irkn 260
dneiinrten «n 45,666 nnd «irkn 266 «n 40,000 (Znndrnttnss^).
Oie ^.ikiiger ^dirnend nker vnrd 1782 nnt 135 dneiinrten Waid,
36 dneknrten ^ekerlnnci nnd 36 dneiinrten Neos geseirntist^).
Nnn Kegreitt Kiernns KvpeiKoiiseKe Redensarten vie: i?/c,
«ii M Aaccciist 6« ^4Um^ f"«) menefd?) //ärci«^/«^»/«,?/
Weli'lie 8eliiir«e triigsi cin da: cia« ?Ä /«-n-e/> ^W/^<?s"c,'/^

c?^6/t .4tti/c<7 ocier ,vi-^-6/z ^4//ttn'c/ „Oie ^llinäncis 8tei60-
Kiiiitte(n) da oke(n) !"-^) n. dgi. in. Orn se virksanrer sprielrt
man verkleinernd voin ^MMcM, vie die nene RiedaeKerKn.se-
rei neken dein ideirnveseii ,,^4^m^" genannt vird. 1786 sprnek
rnnii voin „^iinentii nnt dein RiöseK" (RiötseK),

^) ä.L8, I, 352 ff.

^S8. 2, 178; LL. 391.

^,«8. 2, 178 (1307).
"°) I.»ut 8«. 291 sogktt' „gsnäu": 331,

-«) 8IZ, 8, 242,

") ^L8. 1, 253 ff,

2«) 8S. 219.

-s) I!vt, L 153,
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Auf so mächtigen Revieren selbst innert einer Gemeindemark

konnte sich während eines vollgemessenen Jahrtausends
die historische Abstufung von „Gemeingut und Gemeingenuss,
Gemeingut und Privatgenuss, Privatgut und Privat-
genuss"30) oder von „Ahmend, Feldmark, echtem Eigen und
vollfreiem Eigen"31) ganz und voll ausleben. Die äussersten
Gegensätze benennen sich als „All-od" (Ganz-Eigentum) und
„All-mende" (Ganz- ö*der Allgemeinheit32), nämlich des

Markgenossenbesitzes). Das alemannische Wort Allmende geht
mittelst eines vorauszusetzenden „ala-gi-mein-ida" und eines
wirklich geschriebenen algemeinde33), welche Vollform mit
der Zeit das „ge" ausstiess34), zurück auf gimeini, gemein,
g'miin, urverwandt mit communis, commun33). Dieses in
der Wortkürzung verdunkelte „gemein" wurde schon 1544

aufgefrischt in der Tautologie „gmeine Alimene!"30), sowie
1534 und 1674 in der Umschreibung „gmeine Atzweidt" nach
dem Muster der „gemeinen Matten" (1533 für die Dorfmatten)
zu Schwarzenburg. Die Form almeinde37) gestaltete sieh
weiter zu Allmeind38), Allmeint, Almeid und Alimene! (1533

usw.), Almand39), Almat, „Allmit", Almut, Almei40), Allmj
(1490)41), Alimi (1533), Almy (1644). Die letztere Kurzform
erscheint 1542 auch in der „Allmigassen zu Schmidenhus" und

3») Schröd. 43.

31) Stat. 05, 2, 6.

32) Kluge 7, 12.

33) Mhd. WB. 2, 1, 104.

34) Etwa wie vermeinen gemein machen, vermeinschaften Gemeinschaft

haben, meinscaf Gemeinschaft u. dgl. (mhd. WB. 2, 1, 103). Das auf diesem

Weg verdunkelte Wort führte auf Herleitungen wie von alimentimi (Nahrung) :

Till. 1, 106.

35) Aus com-moinis. das meene, Mehrzahl moenia, ist die befestigende
Umfassung eines Wohnsitzes, dann Wohnsitz selbst. Communis ist also ursprünglich
mit mir, wer meinen Wohnsitz teilt. Vgl. Kluge 7, 167, auch Bad. 1, 43.

") LG. 7; SB. B 400.

3') Whd. WB. 2, 1, 104; Font. 8, 70 (1354, Biel).
38) Schwz. Jd. 1, 190 f.
39) Diese Form sollte (nach an sich nicht unebener Deutung) auf die

Alemannen zurückgehen: mhd. WB. aaO.

40) Schröd. 410.

4') DB. 31.
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^nt »« mnektigen iZevieren selbst innert einer (iemeincie-
mnrk Kennte sieii wnbren6 eines vollgsmessenen dnbrtnnsencl«
clie bi«toriseke ^K«tntnng ven „(iemeingnt nnci Oemeingennss,
(lemeingnt nnci Orivntgennss, Orivntgnt nnci Orivnt-
gennss"^") ecier ven ,,^iimen6, Ls16mnrK, eebtem Ligen nnci
veiitreiein Lig«n"^^) gnn« nnci voii nnsleben. Oie nnssersten
(4egensnt«6 denennen sied nis „^ibeci" (6nn«-Ligentnm) nnci
,,^1i-men6e" (<4nn«- 66er ^iigemeinbeit^), nnmiieb cies NnrK-
genossenbesit«es). Ons niemnnnisebe Weit ^iimencie gebt
mittelst eine« voi'nns«n«et«en6en „nin-gi-mein-icin" nnci eine«
wirkiiek geschriebenen nigemeincie^^), weieke Voiitorm mit
cier ^?eit cins „ge" nnsstiess-^), «nriiek nnt gimeini, gemein,
S^Mii«, nrverwnncit mit eommnnis, eoinmnn^). Oieses in
cier W«rtKiir«nng vercinnkeite „gemein" wnrcie »eken 1544

nntgeirisebt in cier Lnntoiogie „gmeine ^.iimenci"^'), sowie
1534 nnci 1674 in 6er IlmseKreiKnng „gmeine ^t«wei6t" nneb
ciem Nnster cier „gemeinen Nntten" (1533 tiir ciie Oor/mc/tte«)
«n 8eKwnr«enKnrg. Oie Lorm nimein6e^^) gestaltete sieK

weiter «n ^.iimeinci^), ^iimeint, ^.1mei6 nnci ^.iimenci (1533

nsw.), ^iinnncO-'), ^lmnt, „^.llmit", ^imnt, ^imei"), ^.iimz
(1490)"), ^iimi (1533), ^imv (1644). Oie letztere Lnr«tc>im
ersebeint 1542 nnek in 6er „^iimignssen «n 8eKmi6enKns" nnci

SeKrScl. 43.

»tat. 05, 2, 6.

2') «luge 7, 12.

AbS. WL. 2, 1, 104.

^) IZtwa wie vermeiueii — gsmein mäeben, vermeiusebälteu — (Zemei»8eK»tt

lieben, msinseäf — klemsinsekslt u. ägl, (mb<l, WL. 2, I, 103). Das aus clissem

Weg vsrtlunkeits Wort tükrte «ut Herlsitungen vie von «limentum (Xsbrnng):
Ii». 1, 106.

^) ^us eom-moinis, clss mosne, Ueor?»KI mosniä, ist ilie delestigenlle bin-
tassnug eine« WoKnsit^es, äknn Wodnsit? selbst, Oommuni« ist «,1s« ursprünglieb
mit mir, ver meinen Wobvsitü teilt. Vgl, Hinge 7, 167, s,ued Lacl, 1, 43,

°°) l.», 7; SL, L 40«,

6') WKS, WS, 2, 1, 104; ?«vt, 8, 70 (1354, Liel).
s«) 8eKv2. Zcl, 1, 190 k,

^^) Diese I?arm sollte (näeb. «n sieb niebt uuebener Deutung) «uk clie ^.ls-
mimnen Zurückgeben: mbcl, Wö, »»O,

Sebröä. 41«.

") DL. 31,
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1533 in „Allmiacher", wofür jedoch später Alhnisacher,
entsprechend dem Ortschaftsnamen Allmisried, zu lesen steht.
Dagegen setzt sich Allmit fort und durch in Hubelallmit
und Allmithubel, Allmitwaal(d) und Allmitblätz in der
Schu(l)miisler- und der Chülhen-Allmit, in welche sich bis
vor einem Jahrhundert der Guggisberger Dorfblatz
zwischen Kirche, Schulhaus und Postgebäude teilte, in der früheren

Gfeil-Allmit, der noch heutigen Horbüel-Allmit.
Das unserm Wort zugrunde liegende „gemein" war und

ist freilich in sehr beschränktem Sinne zu fassen. Allmit
haa(n) kann nach ausdrücklicher Erklärung von 1690 nur,
wer mit eigenem Feuer undLicht42) (Füür u(nd) Liecht) als Ge-

meindebürger in der Gemeinde wohnt. Ja die Schwarzenbur-
ger Dorfallmend gehört laut Vermerk von 1810 nur Dorf
burgern mit Hausbesitz und Feuerstatt in der Dorfmark. Die
Zahl dieser Burger schwankte um 1810 zwischen 123 und 143

und betrug im genannten Jahr 128, was auf jeden zirka 2

(nach gegnerischer Darstellung freilich bloss etwa r'/4)
Jucharten Allmittiil entfallen liess. Das gestaltete sich
freilich in der Praxis so, dass, Aver nicht ein Pferd, eine Kuh
oder doch ein Kalb aufzutreiben hatte, mit 25,000 Fuss
Pflanzland abgefunden wurde43). Viel ausschliesslicher
aber wurde um 1812 die grosse Landallmend mit ihren 3400
Kuhrechten auf solche Amtsangehörige beschränkt, welche
eigenes Pflanzland besassen und mehr als fünfhundert Flanken

versteuerten. So wollte die Uebernutzung verhindert
werden. 1780 entfielen deshalb auf die 607 Guggisberger
Häuser bloss 210 Allmendrechte, und zwar so, dass z. B. in
der Schwendi ein Besitzer von zwei Häusern drei Rechte
besass, zwei andere Besitzer je eines Hauses aber zusammen
nur ein Recht. An der Schivenn(d)i-Allmit hatten nur 13 Häuser

Anteil, 30 andere nicht. Auch an der (Laubbach-) Gra-
ben-Allmit hatten bloss 16 im Seybrief von 1750 genannte
Haushaltungen Anteil. Dabei musste es trotz der
Reklamationen von drei Guggisbergern verbleiben, weil im besagten

Graben und überhaupt in der alten Klostermarch auch

42) SB. L 145.

43) ABS. 1, 253 ff.
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1533 in „^lliniaener", votnr zecloen später ^4^mi«ttc'/ier, ent-
spreedenci dein Ortsedattsnanren ^di'/misriec^, «rr lesen stellt.
Dagegen set«t sielr ^t^mi^ lort nnd dnred in //«bei'cci'im^
nnd ^4/cmi/^ubs^ ^tttMi^tta^ck) «mci ^4ttM,rbi'äss in cier
Ke/ittc'/bitt'zÄc!?"- und cier <7/tÄ^6»-^4/t!mi^ in weieire sieir dis
vor einenr dndrdnndert der (dnggisi)erger O«r/di'«rs «vi-
seden XireKe, Kednidan« nnd Dostgednnde teiite, in der triide-
ren <?/6ll-^4i'/mir, der noed Kentigen //«rb«^/-^!^»!?^

Dns nnserrn Wort «ngrnnde liegende „genrein" vnr nnd
ist treiiied in sedr desedränktern Kinne «n tnsssu. ^4/7mi^

/!tt«s?!) Knnn nned nnscirnekiieder LrKinrung von 1690 nur,
ver nrit eigeiiein Densr niidDicdrt^^) s^Äü?' «/«c^) Liee/i/) nis (de-

nieindediirger in der (deineinde vodnt. dn die 8!edvnr«eni>nr-

ger Dortniinrend geliört lnnt VernrerK ven 1810 nnr Dorti>nr-
gern nrit idnnsdesit« nnd Denerstntt in der DortinnrK. Die
Zndi dieser Dnrger sedvnnkte nnr 1810 «viseden 123 nnci 143

nnd detrng ini gsnnnntsn dndr 128, vns nnt zecien «irkn 2

(nned gegneriseder Dnrstellnng treilied dioss etvn ^Z^)

dnednrten ^dttmittiii euttniien iiess. Dns gestaltete sied
treiiied in der Drnxis sn, dnss, ver niedt ein Dterd, sine ivnd
«cier doed ein Xnid nnt«ntreiden dntte, nrit 25,000 Dnss
L/iKWi««^ ndgstnndsn vnrde^^). Viei nnsseidiessiiciier
nder vnrde nnr 1812 die grosss Dnndniirnsnd rnit idrsn 3400
Xndreedten nnt soiede ^rntsnngedörige desedränkt, veicde
eigene« Dtdan«innd desnssen nnd nredr nis tnntdnndert Dran-
Ken verstenerten. 8o voiite ciie IIedernnt«nng verdincisrt
vsrdsn. 1780 enttieisn desdnid nnt die 607 (dnggisdsrgsr
Dänser dies« 210 ^iiinendreedte, nnci «vnr «o, dnss «. D. in
der 8edvendi ein De«it«er von «vei Dcänssrn drei Deedte de-

snss, «vei andere Desit«er is sinss idansss adsr «nsannnsn
nnr ein Reedt. ^n dsr /Z'e/iwe^^sc/^i-^dllMi^ dnttsn nnr 13 rdän-
ser ^ntsii, 30 andsrs niedt. ^ned nn der (Dnuddned-) 6??ck-

be^-^llmi^ dntten dloss 16 irn <?ez/b?ie/ von 1750 genannte
idnnsdnitnngen Anteil. Dadsi nrnsste ss trot« dsr DsKin-
inationsn von drei Dnggisdergern vsrdisidsn, vsii inr desag-
ten ldraden nnd iidsrdanpt in dsr aitsn Xiosterrnnred nned

8ö. I. Iis,
4b) ^L8, 1, 253 ff.
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Grasburg-Untertanen wohnten, deren Zugehörigkeit zu Bern
und Freiburg nicht mit der ausschliesslich hernischen
vermischt werden durfte44). Abgesehen aber vom Verbot
des Unterbestandes (1803)45), wurde die Ausschliesslichkeit
auch durch Vorschriften festgenagelt wie durch die folgende
1544 erlassene40) und 1811 wiederholte47) : Wellicher Im
Schidwald sein Vorsas Stall Stafel oder Schwand verkauften
wihl, der sohls keinem ußlandischen (Nicht-Schwarzenbur-
gisehen) verkauffen. Es soll auch kein frünt (Seitenverwandter)

noch grad (Verwandter in auf- und absteigender
Linie) Recht haben, Einychen Khauff Im Schidwald zezüchen
(zu „con-trahieren"), damit eß nit alleß In die großen
Gesell! acht khöme (chömi). Item wellicher Im Schidwald
Weid oder Krut für (führ, über den eigenen Bedarf hinaus
vorrätig) hatt, der soils keinem ußlandischen, Sonders einem
Landtsmann vmb ein zimliches verkauffen.

Aber auch die zugelassenen Nutzniesser erhielten ihre
Betreffnisse nur unter Gedingen. Seltener wurden diese auf
Lebenslange zugeteilt, wie z. B. seit 1811 die der Wohnung-
näher gelegene Hälfte der grossen Juchart von der Schiedwald-

Allmend. Die entlegenere Hälfte wurde bloss auf sechs

Jahre vergää(n)48), allerdings — wie seit 1803 bei der Dorf-
allmend49) — mit Widerloosig. Diese sächs Jahr bildeten
sogar das Maximum der Zeitfrist; andere Rechte waren, wie
heute noch, bloss für ein bis fünf Jahre z'chuuffe(n). So werden

seit 1860 auf der Pflanzallmit die Lose alljährlich neu
verteilt. Vorher durfte man den Anteil länger behalten, iro
nit öppa Chlaag ist gsii.

Denn auch das vergäbe(n) uberchoo(n) bildete und bildet
eine Ausnahme. Sie findet statt bei den Allmitblätzline(n) für
d'Dorfer und war ehedem eine Vergünstigung der Anteil-
haber am Schwantenbuch. Als dagegen 1749 die grosse

44) SB. G 93 ff.
45) ABS. 1, 103.

") SB. B 400.

¦") ABS. 1, 352.
4S) ABS. 1, 352.

49) Ebd. 103.
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(drusdurg-Lutertuusn wodnten, deren ZugedörigKeit «u Lern
nncl Lreiiuiig uiedt niit cie,- uussediiessiied i>eruisedeu
veruiiseiii wercien durtts ^Vi>gsssdsu nder voin Vsrdot
cie« Lutsrdestuudes 6i863)^°), wnrde ciie ^ussediiessiiedkeit
nned dured Vorsedritteu testgeuugeit wie cinreii ciie toigeuds
1544 srlussene^") nnci 1811 wiedsriloite"): Weiiieder Ln
Keiiidwnid sein Vorsns Kind Ktntei eder Kedwnnd verknniden
widi, der sodis Keinein uiZiundiseden (rdiedt-8edwur«eudur-
gisedeu) vsrknuttsu. Ls soii nned Kein triint (!8sitsuver-
wnnciter) noed gruci (Verwuudter in nnt- nnd udsteigeuder
Linie) Leedt dnden, Liuvedeu Ldnntt irn 8edidwuid «esiüedeu

(«n „eou-trniiiereu"), duinit e6 nit niieö In die groöeu (de-

sediäedt Kdönre s^c?/i«Mi). Iteni weiiieder Inr Kedidwuid
Veid oder Lrnt tiir s/icicr, Uder den eigenen Lecinrt dinnn«
vorrätig) dutt, der soiis Keinein ulZiuudisedeu, sonders einein
Lnndtsinnnn vind ein «iiniiedes verknntren.

^der nued die «ugeiusseueu Xntnniesser erdieiteu idre
Lstrsttuisss nur nnter Oedingen. Keiteuer wnrden diess uut
Ledensinnge «ngeteiit, wie «. L. seit 1811 die der IVodnnng
nnder gelegene Lüitts der grosssn dnednrt von dsr Kedieci-
wnid-^diinend. Lie entlegenere Läitte wurde dioss uut seeds

dudre verc/äusn/^), uiierding» — wie seit 1863 dei der Lort-
niinrendd") — Il"?u'6ri'«c)sic/. Liese süe/is ^/cc^r diideten
sognr dns Nuxiinuin der Zeittrist; nndere Leedte wureu, wie
deute uoed, dioss tür eiu dis tüut dudre L'e^«u//es"??). 8n wer-
deu seit 1866 uut der L/?c??cs«/i'Mit die Lose niizüdriied ueu
verteilt. Vorder durtte inun den Anteil länger deduiteu, A «

Deuu uued dus vc!?'F«bc!sdk) «bere^««s«) diidete uud diidet
eiue ^usuuinne. 8ie tindet stutt dei deu ^MMiMä^Äines"«.) /Ä?-

cs'Dc)r/er uud wur e/teciem eiue Vergüustigung der Anteil-
I>ni>er nin Keliwnuteiidneli. >Vis clnLegsn 1749 clis grosss

«, 8ö. ö 93 ff.
ä.S8. 1, 103.

8S. L 400.

4') ^L8. 1, 352.

'«) ^S3. 1, 352.

Lbä, 103.
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Landallmend der Landschaft „admodiert" wurde,
geschah es gegen 40 Kronen (148 Franken) jährlichen Lehenzinses

zwecks Verbesserung des landvögtliehen Einkommens30).

1811 aber finden wir die Abgabe auf L. 59. 5 Rp.51)
(Fr. 87. 39) heruntergesetzt, und die heutige Allmendkonzes-
sionsgebühr an den Staat beträgt noch 40 Franken.

Natürlich musste die Landschaft sorgen, daß's era umili
iha chömi. Es waren daher in den Allmitseckel zu zahlen:
Von jedem (eine Juchart grossen) Pflanzblätz drei Batzen
samt dem Anteil an den Gemeindelasten ; ferner von 3/4 Rind
(Kuhrecht) der Atzweid Vfi Batzen, so dass z. B. für eine
Saugstute mit Füllen 2 Franken und 2 Batzen zu entrichten
waren52), für eine Ziege 2 Batzen. Dazu kamen als Doppel
oder Einlage in die Allmendkasse z. B. 6 Kreuzer für die
Frühlings- und 1 Batzen für die Herbstweide eines Schafes.
So liefen in Jahren wie 1783 bei 16 Kronen ein. — Heute sind
die Preise für Allmitloos in Guggisberg ausgeglichen ; sie
kosten 10 bis 25 Franken.

Dabei war die „Allmj und Veldfahrt" (1467, 1490)B3) einer
Reihe von Bedingungen unterworfen. 1544 hiess es54) in
einer Verordnung: Jeglicher Landtsmann, er seye reich
oder arm, mag durch die Allmendt fahren nachdem Er eß

mangelbar ist. Aber die vß der Vorsaßenn sollen nit hinuß In
die Allmendt fahren, sy Laßind denn die Vorsaßen gegen der
Ahmend (unabgezäunt) vßligen. Solches „fahren" durfte
in der Regel des Tages nur zweimal (am Morgen und am
Abend) geschehen, und zwar so, dass man „die Haab" an der
Hand (oder „gefangen") durch Privatgut führte55). Weiter
hiess es 1544: Wenn eineß Landtmanß Veh oder fahren

(d) gutt Einen (einem) anderen50) In sein Vorsas gabt

'¦¦") ABS. 2, 178.

51) ABS. 1, 352.

52) Näheres: ABS. 1, 352.

b3) StAB. ; DB. 31.

54) SB. B 400: L 182; LG. 7'.
55) Elisr. ^685).
56) Bemerke die Gleichförmigkeit des dativischen und akkusativischen

„einander" und enann(d)ere(n).
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Luudulliueud dsr Lnudsebutt „ ndiuudiert" wurds, gs-
seiinb es gsgsn 49 Xronsn (148 LrnnKeu) Miriiebsu Lsbeu-
«inses «wseks Verbesserung dss iundvügtiiebsn LinK«in-
iueus°°). 1811 über Luden wir dis ^.bgube unk Id. 59. 5 Lp.^)
(Lr. 87. 39) iieruutergeset^t, nnd dis beutige ^iimsndkon^ss-
sinusgebübr nn den 8tuut betrügt nueir 40 LruuKeu.

Xutüriieb innsste die Lnudsebutt sorgen, cia^'^ e)« «m/ii
ö/tömi. Ls wureu duber in den ^dUmirsee^e^ «n «nbieu:

Von iedein (eine dneburt grossen) L//«NLbiäiZ drei Lütgen
suiut denr Anteil nn den (derneindeinstsn; terner von »/^ Rind
(Lulireebt) der ^4«weid 7'/° Bnt«eu, so dnss «. id. tiir eins
Knugstute rnit Lniden 2 LrnnKen nud 2 Lutneu «u eutriebteu
wnren^), tür eine Ziege 2 Lutten. Lu«u Kuuieu uis L«S)^e/
«dsr Liuinge iu dis ^viiiusudkusss «. L. 6 Lrsu^er tür die
Lrübiiugs- nnd 1 Lutneu tür die Lerbstweide eiues Keiiutes.
8« lieteu iu dnirreu wie 1783 bei 16 Lroueu eiu. — Leute siud
die Lreise tuir ^MmM««.? iu Luggisderg nusgegiiebeu; sis
Kostsu 16 bis 25 LruuKeu.

i)ui>si wnr die ,Aiiniz uud Veidtnbrt" (1467, 1496)°») eiuer
Leibe vou Lediuguugeu uuterworteu. 1544 bisss es^) in
sinsr Vsrordnnng: dsgiieber Luudtsrnuuu, er seve reieb
oder uriu, nrug dnreb die ^diinendt tubren nnebdeur Lr eiZ

mnoge!>>nr ist. Vi>er die vL der VorsniZenn scdieu nit binnL lu
die ^idiniendt tubren, sv Lubind denn die VorsnlZen gsgsn der
Allmend (uunl'gs«noui) vbligsu. 8>olebes „tnbreu" durtte
iu der Lsgei des Luges uur «weiiuui (uin Norgen uud uiu
^.bsnd) ges« beben, nnd «wur so, duss ruuu „die Lnub" uu dsr
Lnnd («dsr „gstungsn") dnreb Lrivutgnt tübrte°°). Weiter
biess es 1544: Wenn einsn Luudtniunb Veii «der tub-
reu(d) gutt Liueu (eiueiu) uudereu^^) Iu seiu Versus gubt

^L8, 2, 178.

b>> ^.«8. 1, 352.

^> MKsrss: ^L8, 1, 352,

8t^,L.; vö. 31.

°b 8S. L 4««; l> 182; 1.6. 7'.
^) Liisr. (1685>.

^) LemsrKe äis OleicliförmiZKeit lies ci»tivisei,en un<i «KicusätiviseKen „ein-
»nler" ung enkknzz^e/ ef'n).
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vngefahrlich (ohne bösAvillig getrieben worden zu sein), soll
er (dieser andere) es daruß wehren vnd nit vngefahrlich
(angfährt, anhi, so ohne weiteres) pfendten.

Die In den Vorseßen mögen dem Vndergang (der
March) nach wohl Zunnen, doch darbey an Bergwegen
Türli machen vnd57) die man zue thun (zue tue(n)) sol ; vnd
nämlich sollen sy dermaßen zunnen, daß das gutt aber (ab
der) gemeinen Ailment nit möge inn die Vorseßen kommen.
Dann wo enieß (einiges) andere Gutt hinyn kämmy (cheemi)
hinder die zun vnd Ime durch daß gewildt geschediget (Schaden

gestiftet) wurde, So sol der da denn zun zu machen schuldig

Ist daßelbig (den Schaden) dem andern bezahlen.
Innert der Ahmend selbst aber waren sowohl Zäune wie

Wege möglichst zu vermeiden 1811)58) und erstere, avo uner-
lässlich, durch 8chwir(r)e(n) oder Stiine (1803, 1813)5") zu
ersetzen. Die letztere Vorschrift galt den endlich in Bedacht
genommenen Sorg zum Holz, nachdem dessen Ausbeute als
LöAvenanteil des AUmitnutze(n) in ihrer Schonungslosigkeit
den Wäldern fürchterlich zugesetzt hatte. Allerdings
gab es namentlich seit 1807 einschränkende Vorschriften.

Machte die von 1544 das schwänte(n) im Hochwald bloss

von „beiden Stetten Avüßen und Avillen und ehrlouptnuß"
abhängig und gestattete sie ohne Aveiteres, die Alimene! „zu
Rühmen vnd daß Vnnütz holtz darinn zu Verderben", so sehen

wir 1807 die Holznutzung nach Loose(n) geordnet60). Jeden
März sollte fortan der Bedarf jeder Familie durch Holzlisten
festgestellt und dann jeder der erstem ein Los atoii 5 bis 16

kleinen Stöckc(n) zugeteilt werden. Zu diesem Behuf Avurde
die grosse Landallmend in die drei Bezirke Aegertenwaal(d),
Baadwaal(d) und uberei mit ungefähr 300, 420 und 160

Losen geschieden. Dabei sollte das Bauholz möglichst
geschont Averden. Seit 1860 wurde auch auf der Gemeindeall-
mend jeder Haushaltung ein gutes Halbklafter zugelost, Avas

alter zu argen Missbräuchen namentlich durch liederliche

7) Pleonastisches „und": schwz. Jd. 1, 321.

8) ABS. 1, 352.

9) Ebd. 103.

") ABS. 2, 178.
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vngetudrlied («dne düswiiiig getrieden worden «n sein), soii
er (dieser uudere) es duruö weiirsu vnd nit vugstudrlied
(ttttc?/tt/u'i, so «nne weiteres) ptendten.

Hie In deu Vorsehen urügsu dsnr Vndsrguug (der
Nured) uued woid Zuuusu, doeir duri>ev uu iZergwsgeu

uiuedeu vud^^) die iuuu «ue tiruu ^6(«)) soi; vud
uuruiieir soiien sv dernruiZen «uuueu, duiZ dus gutt uder (ud
der) gsiueiusn ^iiureut uit urögs iuu die Vnrsetleu Keinnien.
Duuu wo enisiZ (einiges) uudere (dntt Kinvn Küinnrv se/zeemi)
diudsr die «iin vnd liue dured duiZ gewiidt gesedediget (8edu-
deu gestittst) wurde, 80 soi der du deuu «un «n rnueden sedni-

dig Ist duöeidig (deu Kedudeu) deiu uudern de«udieu.
luuert der ^diineud seidst uder wureu sowodi Zünne wis

Wege nrügiiekst «u verureideu 1811)°^) uud erstere, wn uner-
iüssiied, dured Se/iwirs^r)«^«) oder Ltiins (4863, 1813)°°) «u
erset«eu. Die iet«tere Vorsedritt guit deu eudiied iu Lsdueiit
gsuouriusueu ^«rF s«m Soks, nuedderu desseu Ausdeute ui»
diowsuuuteii des ^4llMi^«rses??) in idrer 8ednnnng«i«sigKeit
den Wüidern tiiredteriied «ugeset«t Kutte. ^iierdiugs
gud es uuiuentiiek seit 1807 einsedrünkeude Vorsedrit-
teu. Nuedte die vou 1544 dus so^ttiümte^) iur Ho<'dwuid dioss

von „deiden Jtetten wiiöen nnd wiiien nnd edriountuuiZ" ud-

Iiüngig nnd gestaltete »ie «Kne weiteres, die Zürnend ,,«u
Dudiueu vnd duii Vnuüt« doit« duriuu «u Verderdeu", s« seden

wir 189? die H«i«nnt«nng uued Looses«) geordnet^), deden
Nur« seilte tortuu der Ledurt ieder Luuriiie dured idoi«iisteu
testgesteiit und duuu zeder der erstern ein Los von ö dis 16

Kleinen ö'f'öö^snd «ngeteiit werdeu. Zu diessiu iZsdut wurde
dis grosse Lunduilineud in die drsi Le«irKe ^öc/eriewwafd/cil),
/?ttttciu«tti/^) nnd (db«rei nrit uugstüdr 369, 426 uud 166

Dosen gssediedsu. Dudsi «oiite dus Luudni« nrögiiedst gs-
»edout werden. Keit 1866 wurde uued uul der (deureiudsuil-
uieud zeder HuusKuituug eiu gutes HuidKiutter «ugei«»t, wus
uiier «u urgsu Nissdrüuedeu uuurentiied dnred lisdsriielrs

') ?IsollästiseKes „ung": selnvü, Z<1 I, 321,

«) ^S8, 1, 352,

Lbcl, 103.

"> .^S8, 2, 178.
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Verkäufe führte. Diese wurden 1863 durch strenge Strafen
abgestellt01).

Neben der Holznutzung machten die Viehbesitzer sich die
„Weitweiden" (so 1810 für Wiiwiideni62) aufs ausgiebigste
dienstbar. Auf der Dorfahmend grasten um 1810 fünfzig
bis siebzig Pferde, worunter zwanzig bis dreissig Märi mit
ihrne(n) Füline(n)63). Man hielt diese Weide für eine so uner-
lässliche Bedingung richtiger Pferdezucht, dass man die
Veranschlagung einer Stute mit Füllen zu ATier Kuhrechten
sich gern gefallen liess, wenn sie auch gleichzeitig auf der
grossen Landallmend nur auf drei Rechte geschätzt Avar. Man
hielt sich schadlos durch Frühlingsweide (bis 12. Mai) und
Herbstweide (vom 25. Juli Aveg) auf den Dorfmatten, welche
Platz genug boten, auch wenn die „Bäuersamen" Pfaad und
Riedstett ebenfalls Anteil an ihnen hatten04). Solche Früh-
und Spätweiden wenigstens für Schafe boten auch Scheid-
Avald und SchAvantenbuch, zudem seit 1635 die seither
aufgeforstete Lengenei Weidegelegenheit für die Tage der
Schaafziichnig und der darauf folgenden Zinsbergbesetzung05).

Arme aber durften auf der grossen Landallmend
den ganzen Sommer über je zwoo GUß hücte(n). Auf der
spätem Gemeindsallmend durfte bis 1860 Vieh aufgetrieben Averden.

Nichts glich da freilich mehr dem Anblick, Avelchen im
SchAvantenbuch noch das Jahr 1807 bot: Bei siebenhundert
Schafen aus Guggisberg mid Wählern, und dazu das aus der
grossen Landallmend beständig herüberlaufende Grossvieh66).

Wer nicht Vieh besass, ward mit Pflanzlann(d) abgefunden.

Auf der grossen Landallmend entsprachen 1811 einem
haïtien Kuhrecht 45,000 Quadratfuss Pflanzland07), auf der
Dorfahmend dagegen erhielt seit 1803 jeder ATiehlose Burger
einen eingeschlagenen Pflanzblätz \ron 25,000 Fues™).

61) Chr. 66.
63) ABS. 1, 257.

•s) Ebd. 256.

M) Ebd.
C5) ABS. 2, 350.
ß6) Ebd. 178.

6') ABS. 1, 352.

r'8) Ebd. 103, 253
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VerKüule lübrle. Die«« wurden 1863 dnri'K slreuge Klrulsu
ubssslsiil«').

Xsbsu 6er idoi«nnl«nng uiuebleu die Viebbesil^er si<li ciie

„Weilweiden" (so 1816 lür iLii^iicietti''^) nnsgisbigsis
dienslbur. ^.ul der Vorlniiniend grnsleii nin 1816 lüiil^ig
bis siebzig Llerde, wornnler «wnn«ig bis cireissig
i/i/ nes«) ^Ä^nes«/"). ^A^, bieit diese Weide lür eine so uner-
iüssiiebe Ledingnng riebliger ?lerde«uebl, ciuss innn ciie

Vernnsebingnng einer Klnle inil Lullen «u vier Lubreeblsii
sieb gern geluiieu iiess, wenn sie nneb gieieb«eilig nul clei

grossen Luuduliniend nnr nnl drei ideeble gesebül^l wnr. Nnn
bieil sieb sebndios dnreb Lrüiiiiugsweide (bis 12. Nni) nnd
iderbslweide (voni 25. duii weg) nnl den Dc)r/M«tte«, weieiie
?inl« genng bolen, nneb wenn die „ldnuersnrneu" L/uac/ uirci
Kiecistett ebeuluiis ^.nleii nn ibnen Kulten'"). Koiebe Lrüb-
nnci Lflülweiden wenigstens lür KeKnle bolen nueb Kebeicb
wuid und Lebwnuleubueb, «udein seil 1635 ciie seilber nulge-
lorslele LettSs«ei WeidegeiegeuKeil lür die Lnge der
ö'c-^tta/^iis/iniS nnd der dnrnnl loigeuden Zinsbergbe-
sel«uug"°). ^ruie nber durlleu nul dsr grosseu Lnudniiinend
den gnn«sn Koniiner über ie Z«'«« c?i?^ ^Ä<?/c>("N). ^ul der spü-
leru (deuisiudsuiinisnd dnrlls bis 1866 Visb nulgelriebeu wer-
deu. ?>iiebls gii<di dn lreiiieii ursbr dsiu ^nbiiek, weiebeu iin
Kebwuiitenbneb noeb dus dubr 1867 bol: Lei sieiieubuudert
Kebnlen uus (duggisberg uud Wniiiern, und ciu«u dus uus der
grosseu Lnnciniiinend beslünciig Kerüberinnlsiid« (drossvieb^^).

Wer niebl Vieb bssnss, wurd inil L/k'ttWk'tt^s^) nbgelnn-
den. ^ul der grosseu Lnudniiiuend eulsprnc'beu 1811 eineui
buii,en Knbreebl 45,666 (Zuudrnlluss Llinn/dund'''^), nul dsr
Dorlniiuisud dngsgeu erbieil seil 1863 iecier viebiose IZnrgsr
sinsn eingesebiugsusu L/ittWö/ük'Z vou 25,666 ^«e.s"^).

«>) «Kr. 66.
«2, ^.«8. 1, 257.

<") ZZKg. 256.

«) r?bg.

^.S8. 2, 350.
r?bg. 178.

«') ^.88. 1, 352.

Lbg. 103, 253.
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Auf der Guggisberger Pflanzallmit erhält seit 1860 jeder
Burger jeden Frühling je nach Familienbestand es großes
oder es chlii(n)s Loos, duür(ch) u(nd) tüür(ch) (im
Durchschnitt) e(n) halbi Uferta. Hieraus erklärt sich der
buntscheckige — tschäggel — Anblick einer grössern AU-
mendfläche. Welcher Wechsel A^on Weizen oder Dinkel,

Hanf oder Flachs, Kartoffeln oder Hackfrüchten,
untermischt mit Heublätze(n) oder gar blosser Lischa
auf Verkauf hin, wo der Boden nichts Besseres zu
zeitigen scheint. Das wird um 1782 auf der Albliger
Ahmend der Fall geAvesen sein, wo einer Sommerung von
einem oder zwei Pferden eine Halbjucharte Ried oder eine
Abfindung mit 15 Batzen entsprach08). Im SchAvantenbuch
tritt am Platze schlechten Bodens das rauhe Klima ins Spiel.
Nicht umsonst nennt man Wachholderbeeren humoristisch
Schwante (n)buechchriesi und lässt man Guggisbergs Kirchenglocken

abwechselnd gräenna Allmithaber und u(n)zitega
Haber am Schwenn(d)elbärg läuten (Hafer, der nie reift).

Die Allmenden verblieben überhaupt in einem immer
auffälligem qualitativen Rückstand gegenüber den Privatgütern.

Von der Landallmend heisst es 1807: Sie ist vielfach
nass, tonig (lättig), kalt, wenig fruchtbar, zum grössten Teil
mit dünnem Rottannenwald bestanden, der voll Blossen (Blüt-
teni) und Sümpfe ist70). Die Sehwantenbuchweide ist trocken
und mager. Die Weitweid der Dorfallmend bot 1810 strecken-
Aveise bloss Strauch und Heide, oder war versumpft, so dass
das Brülle(n)moos bloss als Heueinschlag brauchbar war. Die
Weide ergab als Futterwert nicht einen Viertel des
Stallfütterungswerts71). Die „Oberfläche" (Humusschicht) aber Avar

Avegen ihrer Dünnheit unpflügbar. Die seit 1803 eingeschlagenen

Pflanzblätze(n) bewiesen freilich mit ihrem bis 1810 um
das Zehnfache gestiegenen Ertrag die Dankbarkeit einer
durchgreifenden Bodenverbesserung'. Diese unterblieb indessen

so lange, dass es noch 1858 offiziell72) heissen musste:

ca) SB. P 219.

7") ABS. 2, 178.

") ABS. 1, 253.
72) StV. 326.
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^ut cler (?NM8kerSer ^/7««s«ttMit erliült seit 1860 iecler

Duiger zecieu DrüKiiug ie lineii DnlniiieuKestuuci es y?'«^/es
^cie/' es e/^ins/«),« Lc>«s> cii/«rseu) A/«c/) tÄÄr(en.) (iui Durek-
>ekuitt) es^) ^a/bi ^/e?ta. Dieruus erklärt sicii cier

KuutseKeeKige — ^se/iÜSc/e^ — ^ukiiek einer grösseru ^ii-
uieucitiüciie. WeieKer WeeKsei vun Weisen «cier Diu-
Kei, ünnt «cier DiueKs, Knrtottein «cler ldnektriiekteu,
uuteriuiseiit nrit //e«b/arZe(^?) «cier gur Ki«sser Lise/cc,
unt VerKnut Kin, wn 6er iZocien uicirts Besseres «u
Zeitigen sekeiut. Ons wirci uiu ,1782 uut cier ^ikiiger
.^lliueucl cler Duli geweseu sein, w« einer 8«rnrueruug v«n
einein «cier «wei Dtercien eine rinikinekurte Dieci «cier eiue
^Ktiuciuug nrit 15 Dnt«eu eutsprnek^). inr 8eKwnntenKneK
tritt nnr D1nt«e sekleekten Docleus 6ns runks Xiiurn ins Kpiei.
XieKt ninsonst nennt rnnn ^VueKKoicierKeereu iruururistisek
,9e/i7c'anre/«)b«ee^<?/^ies^ nnci iässt innn (inggiskergs ivireken-
gioeken nkweekseinci c/c'ttsttnK ^ttuc///z«»6?- nnci !cc»)5i?eaa

//aber «m Ke/i«)e?^sci)e/bär» iänten (linier, 6er uie reitt).
Oie ^iiiueucieu verklieken ükerknurrt iu eiuein iinruer

nuttäiiigeru ciuniitntiven DüeKstuuci gegeuiiiier cieu Drivnt-
Gütern. V«u cier Duuciuiiiueuci Keisst es 1807: Kie ist vieitueK
nnss, touig ^üttcc/), Kult, wenig truektkur, «uui grössteu Leii
init ciiinnern Rottuuueuwuici Kestnucien, cier veii Licissen f"S/Äi>
^e«i) uuci Küinnte ist^°). Oie KeKwnntenKneKweicie ist trocken
uircl inuger. Oie Weitweici cler O«rtu11nrencl K«t 1810 strecken-
weise Kioss Ktrnueii uuci Kieicie, ecier wur versunintt, «» ciuss
cius SrMesn)M<?«6 Ki«ss uis OeneinseKiug KrnueKKur wur. Oie
Weicle ergnk uis iiutterwert uiekt einen Viertel cies Ltniitüt-
ternngswerts^'). Oie „OKert'iüeKe" (DninnsseKieKt) uker wur
wegen ikrer OüuuKeit niintiiigkur. Oie seit 1803 eingeseiiin-
geneu L//aNS«/ü^esw) Kewieseu treüiek init ikreru Kis 1810 uiu
cius XeKutueKe gestiegeueu Lrtrug ciie OnnKKnrKeit einer
cinrekgreiteucieu D«6euverKesseruug. Diese uuterkliei, iucies-

seu s« lange, cluss es u«ek 1858 «tti«ieiD") Keisseu urusste:

Slj, 219,

^«8, 2, 17S,

^.W, 1, 25Z,

8tV, 326
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Gegen zweihundert Jucharten Sclrwarzenburger Ahmend
sind wegen zu geringen Abflusses des durchziehenden Baches
gänzlich versumpft, können aber leicht und mit massigen
Kosten aufgetrocknet Averden, Avas auch durch eine Minderheit
der Inhaber verlangt Avird. Wi-n-es sit(h)er besseret het,
zeigt ein Blick schon von der Strasse aus. Auf eine andere
Benutzungsart der grossen Landallmend drang 1813 Guggisberg,

und die Regierung kam dem Wunsch mit einem Projekt
des Oberamtmanns zur „Erbesserung" entgegen73). Schon
1811 hatte sie übrigens Massregeln für bessere Weidehut
getroffen74). Die Weidetiere mussten behufs Kontrolle mit
Allmitbrandziihe(n) versehen werden, und die Ziegen Avaren
streng zu hüten, damit sie nicht (gleich den Pferden im
Schwantenbuch) durch Töldeni dbbüßefn) den jungen Wald
schädigen. Aber auch die Inhaber von Pflanzblätzc(n) wurden

kenntlich gemacht: auf einem Pfahl in der Mitte eines
jeden solchen musste der Name des Inhabers stehen. Pflanzland,

das nicht „durchaus" (düür(ch) uus, gänzlich) oder im
ganzen schlecht angebaut Avar, Avurde zurückgenommen.
Damit wurden die Allmenden wenigstens stückweise empor-
gebracht.

In erhöhtem Masse konnte dies der Fall sein, wo Schatt-
hütti auf Weideplätzen zu sommerlichen und schliesslich zu
ganzjährigen Hirtenwohnungen ausgebaut Avurden, wie dies
besonders augenfällig an den stattlichen Allmithütte(n) des

guggisbergischen Schwante(n)buech und der den Wahlerern
gehörenden Horbüel-Allmit der Fall ist. In der erstem
können 45 Rinder, welche heute noch etwa 50 Jucharten
abweiden, iingaa(n). Auf dem SchAvantenbuch Avurden aber im
siebzehnten Jahrhundert auch Husplätz einer nach dem
andern erbeten und gewährt, was zur Folge hatte, dass auch
ohne Erlaubnis eine beträchtliche Zahl Ta(ch)w(a)nerhüsli
sich auf derselben hinbreiteten75). Dem Gebot, die bewilligten

Rieder nach drei Jahren wieder auszuschlagen, wurde
also immer weniger nachgelebt, auch auf der grossen Land-

'») ABS. 2, i ff.

,4) ABS. 1, 352.

'•") SB. P 391.
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(legen «weibnncisrt dnebarten 8ebwar«snbnrgsr Zürnend
sinci wegen «n geringen ^btinsses des dniek«iekenden LaeKes

gäii«lieb versnrnptt, Kennen nder ieiebt nnci rnit inässigsn Le-
sten nnt'gstroeknst wercien, wn« nncii cinreii eine NindsrKsit
cier InKnbsr verlangt wird. iLi-«-6S si^/z.)er besseres

«eigt ein LiieK seden ven der Strasse nns. ^.nt eins andere
Lennt«nugsart der grossen LandaiKnend drnng 1813 (dnggis-
berg, nnci ciie Degiernng Knin dein Wnnseb init eineni Di eisKt
dss Obsraintnianns «nr „Lrbesssrnng" entgegen"»). 8ebon
1811 irntts sie übrigens Nnssregein tnr bessere Weidebnt ge-
trotten^). Ois Wsidstiere nrnssten bebnts Lontreiie nrit
^l^MZtbrmcc/sii^es«) versebsn werden, nnd die Ziegen waren
streng «n bitten, dnrnit sie niebt (gieieb den Lterdsn inr
8ebwantsniineb) cinreb ?v/^eni abött'/)ös1«) cien inngen Wald
sebädigen. ^.ber nneb ciie inbabsr ven L/ianZbi'ttcZc'sdc) wnr-
dsn Kenntiieb gernaebt: nnt einein Ltnbi in dsr Nitts sinss
ieden seiebsn rnnssts der ^nrne des Inbabers steben. Ltinn«-
innd, das niebt „dnrebans" sMÄ.rse/^) «?cs, gän«iieb) eder irn
ganzen sebieebt angebant war, wnrde «nriiekgenoinnisn. Oa-
init wnrden die Zürnenden wenigstens stiiekweise srnpor-
gebraebt.

in srbübtsni Nasse Kennte dies dsr Laii ssin, wu Kcckatt-
/iÄtti ant Weideplätzen «n soinineriieken nnd sebiiessiieb «n
gnn«iäkrigen idirtenwobnnngen nnsgebant wnrden, wie dies
besonders angentäiiig nn cisn stattiiebsn ^cm^/iMres«) dss

gnggisbsrgisebsn ^c?/i^>a«ces«)v«6e/i nnd der den WaKierern
gekörenden //«rbÄe^^d^Mi^ cier Laii ist. In der erstern
Können 45 Linder, weieke Kente noek etwa 50 dnekarten ab-
weiden, ««c/««^«). ^nt dein Febwantenbnelr wnrden aber inr
sieb«ebnten dabrbnndert aneb //«sz>iä^ einer naeb den,
andern erbeten nnd gewäbrt, was «nr Loige batte, dass anek
ukne Lrlanbni« eine beträebtliebe Zgiii ?'as'c)/i)wca^67'/ittstt
sicii nnt derselben binbreiteten ^°). Oein Lebot, die dewillig-
ten Lieder nneb drei .Innren wieder ans«n«eklagen, wnrcie
niso innner weniger naekgeiebt, aneb ant der grossen Land-

") ^L8. 2, i ff,

") ^,«8. 1, 3S2,

<°) 8L. 39i.
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ahmend, über deren Usurpierung 1807 eine Klage nach der
andern ertönt: der Geist des DurcheinanderAverfens hat seit
1798 alle Ordnung ertötet. Jeder treibt Vieh auf, so viel er
Avili und benutzt, so dreist er kann, greift zu und schlägt ein
Stück ein70).

Bloss auf der den Wohnungen so nah gelegenen Dorf-
allmend liess sich das 1803 erlassene Verbot, Gebäude, Bäume,
Holz und Gestand zu erstellen oder stehen zu lassen77),
aufrecht erhalten. Auf der grossen Landallmend dagegen musste
1810 vorgesehen werden, dass sie auch in Zukunft mit Häusern

überbaut werde, und man konnte nur bestimmen, dass

jedes derselben mit dem damit bestandenen Allmendteil zu
einer und derselben Gemeinde gehöre78). Auf dem Schwanten-
buch aber plante die Gemeinde Guggisberg 1806 sogar ein
Arme(n)huus und Arbeitshaus zu bauen und erbat sich
allen Ernstes von der Regierung die gesamte Ahmend als dessen

Domäne. Das Gesuch lag denn auch zwei Jahre vor der
Regierung, bis diese am 10. Juni 1808 auf Antrag des
Oberamtmanns und der Lehenskommision es doch abwies.

Die Verhandlung zeigte immerhin, welche Stunde es für
die hergebrachten Allmendrechte geschlagen. Nachdem um
die Stadt Bern herum der Rebbau schon im Aderzehnten
Jahrhundert die Privatisierung der Allmenden bewirkt hatte79),
erliess die Regierung in Jahren wie 1592 Schreiben an alle
deutschen Amtleute, in welchen sie den Widerstand gegen
Allmeiulverteilung und Reuten auf nur zu ängstliche Sorge
um Weide und Wald zurückführte80). In solchem Sinne setzte
sie im 18. Jahrhundert die Landesökonomiekommission ein.
Diese hatte die Viehzucht zu heben, besonders aber eine
bessere Benutzung der Allmenden herbeizuführen und die
Gemeinweiderechte als lästige Fesseln der LandAvirtschaft
einzuschränken81). Unter ihrer Aufsicht Avurden Aron 1765 bis 1798

76) ABS. 2, 178, 201.

77) ABS. 1, 103.

78) ABS. 2, 326.
79) Till. 1, 347.

8°) Ebd. 3, 587.
81) Geis. 197.
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niiinsnd, über deren Osnrpisrnng 1807 eine Iviage nneb der
andern ertönt: dsr (deist des Onrebeinanderwertens Kat seit
,1798 niie Ordnnng ertötet, dsdsr treibt Visir nnt, se visi er
wiii nnd kenntet, so drsist sr Knnn, greitt «n nnd sebiägt ein
KtüeK ein^).

Bios« nnt der den Wobnnngen so nnir gsiegsnsn Oort-
niiinend iisss sieii dns 1893 srinssene Verbot, (dsbänds, Oänine,
idoi« nnd (destnnd «n erstsiisn «dsr sieben «n inssen^), gnt-
reebt sriinitsn. ^.nt der grossen Onndniiinsnd dagsgsil nrnsste
1819 vorgssebsn werden, dnss sie nneb in ZnKnntt nrit Oän-
sein überbnnt werde, nnd rnnn Konnte nnr bestiinnren, dnss

i,sdss dsrseiben init dein dnnrit bestnndenen ^diinendteii «n
einer nnd derselben (derneinde gebore^), ^nt dern KeKwnuten-
bneb nber pinnte die (leineinde (dnggisberg 1866 sogar ein
.l/'/z^e^/itt«« nnd ^.rbeitsbnns «n iinnen nnd erbnt sieb
niien Lrnstes von der iZegiernng die gesnrnte Zürnend nis des-

sen Domäne. Ons (desneb ing denn nneb «wei dnbre vor der
Degiernng, bis diese nnr 19. dnni 1898 nnt Antrag des Ober-
nrntrnnnns nnd der DeKensKoinrnision es doeb abwies.

Oie Verbandinng «sigts innnsrbin, weieire Ktnnde es tür
die bergebraebten ^iimendreebte gesebiagen. ^nebdenr nnr
die Ktadt Oern Kernin der Debban seboir inr vier«ebnten dabr-
bnndert die Drivatisiernng dsr Zürnenden KewirKt Katte^^),
eriiess die Degiernng iii dakren wie 1592 lZeKreiben an aiie
dentseben ^.mtiente, iii weieben sie den Widerstand gegen
^iiinendverteiinng nnd Denten anl nnr «n nngstiiebs Korge
nni Weide nnd Waid «nrüektübrte^). In soiebein Kinne set«te
sie iin 18. dabrbnndert die DandesöKononrieKoininission ein.
Oiess batts die Vieb«nebt «n beben, besonders nber eine bes-

sere Dennt«nng der ^iiiiienden berbei«ntübren nnd die (de-

nieiuweidereebte ais lästige Lessein der Oandwirtsebatt eiil«n-
sebränken'"). linier ibrsr ^ntsiebt wnrdsii voii 1765 bi« 1798

^L8, 2, 17«, 201,

") 1, 103.

^S8. 2, 326,

'°) Iii!, I, 347.

«°) Li'g, 3. 587,

«') steis, 197,
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zahlreiche Allmendverteilungen A^ollzogen82) : „mi het 'tiilt"
(ohne nötig gefundene Objektsangabe). Grafenried, der
Herrschaftsherr von Burgistein, und die sozialpolitisch von ihm
beseelte ökonomische Gesellschaft mühten sich zu gleicher
Zeit eifrig um Hebung armer Familien mittelst kleiner
Landwirtschaft. Sie setzten vielfach durch, dass die Zuteilung von
Allmitblätze(n) den Charakter blossen Nutzniessungsrechtes
erhielt, das aber auf Lebenslange galt; dass die Güterbesitzer
den Weidgang einschränken mussten und die Bevölkerung
ohne Rechtsame ebenfalls zu solchen gelangte83).

Von solchem Zuge der Zeit ward das Schwarzenburgische
zunächst in der Albliger-Allnrit betroffen. Wie ein Blitz
aus heiterem Himmel traf 1770 den Landvogt Emanuel Rodt
die Nachricht, die Albliger hätten ohne amtliche Begrüssung
G'miin g'häbe(n), das bisherige Recht zum Auftrieb je zweier
Grossviehstücke auf die Hälfte eingeschränkt und dafür
jedem Gemeindsgenossen einen Burgeracher einzufriedigen
und zu nutzen angewiesen. Es gelte, der wachsenden Armut
zu steuern, erklärte der zur Verantwortung vorgeladene Aus-
schuss. Der Landvogt forderte dreimal und sogar schriftlich
zur Herstellung des alten Standes der Dinge auf. Die
Gemeinde stimmte ab: Nein! Der Landvogt bot die Hand zur
Aenderung des Réglementes im Verein mit den Behörden.
Albligen wies sie zurück. Aus dem Schloss kam ein
Reglementsentwurf mit Ersuchen um Abänderungsvorschläge84).
Keine Antwort. Nun vereinbarten Bern und Freiburg unter
sich eine Revision. Hauptpunkte: Die Ahmend bleibt unteilbar

bis auf die den Armen je für drei Jahre bewilligten Rieder.

Die Burgerachera sind bis Jahresschluss 1770 Avieder

auszuschlagen. Weideberechtigtes Vieh muss wenigstens von
Neujahr ab mit des Eigentümers Futter geAvintert sein und
wird am Besatztag mit dem Brandise(n) 'ziichnet; das Minimum

aber wird auf drei Grossviehstücke erhöht. Armen ohne
Vieh fällt als Ersatz der mit dem LandA^ogt vereinbarte
B'satzpfennig zu. Dazu kommen die er\Arähnten Rieder,

82) Stat. 05, 2, 50, 53.

83) Geis. 289.

M) SB. 0 109 ff.
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2«b!rsi,oK.e ^dlmenclverteiluuKeii voliMKen^): „Mi /tet
(«Im« nötig getnndene ObieKtsuugube). (drsteuried, cier Herr-
seirsttsberr vou Rurgisteiu, uud cli« so«iainoiitiseb vou iiim
beseelte ökouomisebe (deseiisebstt mübteu sicdr nu gleieber
Zeit eitrig um Hebung urmer Rumiiieu mitteist Kieiuer Duud-
wirtsebutt. Ki« set«teu vieitueb dureb, ciuss cii« Zuteilung vou
^//m/kbWZie^c) cieu (dburukter blossen Xut«uiessuugsreebtes
erbieit, das über uut Debeuslüuge gsit; cisss ciie <düterbesit«er
cieu Weidguug eiusebrüukeu mussteu uuci ciie DevöIKeruug
nbu« Recirtsume ebeutuiis «u soiebeu geiuugte^»).

Vou seiebem Zuge cler Zeit ward ciss Kebwar««ui>urgisebe
«unüebst iu cier ^d/ö/ic/er-^dttmir betr«tteu. Wie eiu Rlit«
uus beiteiem Himmel trst 1770 d«n Dandvogt Rmann«! Rodt
ciie Xaebriebt, ciie ^ibiiger bstteu eiine umtiic'be Regrüssnng
<?^M«'« y^äbes«), clss bisberige Reebt «um ^rrttrieb ,i,e «w«i«r
(drossviebstüeke uut clie idsitte eiugesebrsukt uuci cistür ze-
ciem (demeiudsgenossen eiueu S«rc?erao^er ein«ntrieciigen
uuci «n nnt«en angewiesen. Ds geite, 6er wuebseudeu ^rmut
«u steuern, erklärte 6er «ur Veruutwortuug vorgeiudeue ^cus-
sebuss. Der Duudvogt torcierte cireimui uuci sogar sebrittiieb
«ur lderstelluug des ulteu Ktuudes cler Diuge uut. Rie (de-

meiude stimmte ub: Xeiu! Der Duudvogt bot ciie rluud «ur
^«ud«ruug des Regiementes im Verein mit cieu Debörcieu.
^dbiigeu wies sie «urüek. ^.us dem Kebiess Kam eiu Regle-
meutsentwurt mit Rrsuebeu um ^bsuderuugsvorseldsge^^).
iveiue Antwort. Xuu vereinbarten Dern nnci Dreibnrg nntei'
sieb eiue Revision, tduuptpuukte: Die Allmend ldeiiit uuteib
bsr bis uut die cieu Trinen ie tnr drei dubre bewilligten Rie-
cler. Die R«rFer«e/iera siud bis dukressebluss 1776 wieder
aus«usebiugeu. Weidebereebtigtes Vieb muss weuigsteus vou
Xeuzabr ab mit des Eigentümers Dutter gewintert sein nnci
wirci sm Resst«tsg ciem Sr«KcFz'sestt) ^c/e/!«e// dss Niui-
mum über wirci uut drei (drossvieirstüeke erböbt. ^rmeu obue
Vieii tsiit uls ldrsut« der urit dem Duudvogt vereinburt«
S's«/sp/e««ic/ «u. Du«u Kommen die erwübuteu Rieder.

Stat. 05, 2, 50, 53,

°°) «ei». 2S9,

«4) 8ö. 0 109 ff.
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die aber bloss zur Weide für die streng zu hütenden Ziegen
dienen dürfen85). Die Albliger erhoben ernste Einwendungen,

und 1769 schlugen ihrer etliche vor86) : Erstlich Soll ein
Jederer (en iedera) Haus Vatter Eine Seyung auff der A
limant Besetzen und Ein Jeder Ein Burger acker auf der
Riederen Nemmen Mit dem Vor behalt das Einem .lederen
(einen iedere(n)) erlaubt Seye, Sein acker (si.(n) Acher) auff
der Riederen um Ein Seyung zu Ver Thuschen aber mit dem
Vor behalt das Er Nur Ein Horn Vieh (bereits gehörntes
Rindviehstück) druff triben (tribe(n)) Solle auff der Ver
Tausten Seyung. In ansähen Seiner Eignen Seyung Soll
Einem Jederen Erlaubt Sein Ein Pfärt zu Triben So Ver Ers
geAvinteret Hat. In ansächen der armen die kein (Gross-)
Vieh haben Soll Erlaubt Sein, Zwey Geißen zu Triben, aber
Erst Avan die allmänt besetzt Avird, aber Mit dem Vor behalt
das Ein Bestirnter Hirt Seye. Den Jänigen aber, die bauen
('buivna, kultivierten) acker haben, Soll Erlaubt Sein, Von
Ihren Eigenen acker zu Nämmen Nach March Zahl und Nicht
In das Los Ein zu Laßen.

Der ZAveite (EA^entual-) Vor Schlag 1st, das Ein Jeder
zwey Seyung habe, Solle (demnach) zAvey Stück Vieh auff
die allmänt zu Triben (berechtigt sein), So Ver Er kein acker
auff der Riederen hat. War Ein acker hat, nur Ein stuck.
War aber ZAvey acker (Achera) hat, der Soll auff der
allmänt Nits (nüüt nichts) besetzen. War aber kein Vieh
hat und kein acker auff der Riederen, dem Soll Er Laubt
Sein, Seine Seyungen Wäg zu gäben. Aber denoch Soll
keinem Baur Erlaubt Sein, Mehr als Ein Seyung zu dingen
Oder Es Sigara gnug („es sige(n) 'ra gnue(g)", heute: es sigi
'ra gnue(g), es seien ihrer ifderenl genug). In ansähen der Rossen

aber, So Einer ZAvey Roß Winteret, So kan er zwey Triben.
Wer Eins Winteret, der kan Eins Triben und Ein Horn Vieh,
Mit dem Vor behalt, das Man Zlöst (z'löst, zuletzt) Im
Mayen oder Im Brachmanet (Braachmaanet oder Brauhet)

Vier Zähen Tag abfahren Soll. (Man soll Ende Mai
oder Avährend der ersten vierzehn Tage des Juni zur Allmend-

85) 117 ff.

86) 145 f.
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die adsr dl««» «ur Weide iiir ciie streng «rr Kittenden Ziegen
dienen cirirten^). Die ^dbiiger erbeben ernste Linvenciuu-
gen, nnci 1769 seiringen iirrer etiicir« vor^'''): Lrstiieb Koii eiu
dederer ("em iecierad üuns Vutter Liue Kez/?c«A uutt cier ^ii-
luüut Deset«eu uuci Diu deder Liu Durger ueker nut der i?ie-
ciere??. Xemmen Nit dern Ver bebuit dus Linem dederen
sstt«« tecke/'s^)) siiuuiü Ksve, Kein ueker ss,//?) ^4c.V,e?') uutt
cier Diedereu nur Din Kevnng «n Ver DKnseKen über iuit dem
Ver bebuit dus Dr Xur Liu ideru Vieb (bereits gekerntes
DiudvieKstüeK) drutt tribeu stribe/«)) Koiis uutt der Ver
Gunsten Kevuug. Iu uusüireu Ksiusr Ligusu Ksvuug Keil
Diuem dedereu Liiuubt Keiu Diu Dtürt «u Dribeu Kc> Ver Lrs
geviuteret Dut. Iu uusüebeu der urmen die Kein ((dross-)
Vieb buben Keii Lriunbt Keiu, Zvev (deiben «u Lriben, über
Drst vuu die uiimüut beset«t vird, über Nit dern Ver bebuit
cius Din Destirnter Sir?' Keve. Den dünigen über, die bunsn
s^b/titina, Knitivisrtsn) ueker Kuben, Keii Lriunbt Keiu, Vou
Ibreu Ligsnsn ueker «u Xümmen XueK NureK Zubi und XieKt
In cius Dos Din «n Düben.

Der Zvsite (Lveutuui) Vor Kebiug Ist, dus Diu deder
«vev ö'ez/ttwS Kube, Koiis (demuueb) «vev KtüeK Vieb untt
ciie uiimünt «u Lriben (bereebtigt seiu), Ko Ver Dr Keiu ueker
uutt der Diederen Kut. Wür Liu ueker Kut, nnr Lin sc«c?/v.

Wür über «vev ueker s^de^era) Kut, der Knii uutt der uii-
inünt Xits — niekts) beset«en. Wür über Kein Vieb
but nnci Kein ueker uutt der Diedereu, dem Koii Lr DuuKt
Keiu, Keine Kevuugen Wüg «u gübeu. ^ber denoeb Koii Kei-

nein Duur Lriuubt Keiu, Nebr uis Liu Kevuug «u diugeu
Ocier Ls Kiguru guug („es sige(n) 'ru gnue(g)", beute: es sic/i
>K S?me("c/), ss seien ibreri^dereni genng). In uusübeu der Dos-
seu über, 8o Liuer «vev Lob Winteret, Ko Kun er «vev Lribsu.
Wer Lins Winteret, cier Kun Lins dbiben nnd Lin Dorn Vieb,
Nit dein Vor bebuit, du« Nun Ziest (Z^Ssö, «uiet«t) Im
Nuveu oder Inr Druebnruuet sSr«ae/5Maa«ek' oder ^ruc,-
Ket) Visr Zübeu lug ubtubreu Koii. (Nuu soii Lnde Nui
oder vüirrend der ersten vier«ekn Luge des dnni «nr Allmend-

«b) 117 ff.

»«) 14S t.
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Aveide von Hause weg „abfahren".) Mit den (also nicht zum
Hornvieh gerechneten) geisen Sol Es den Verstand haben,
Avie Im Ersten (Revisionsvorschlag). In ansähen der Riecle-

ren, So Sollen die acker auch abgetheilt warden.
Was das Erste (Projekt) Betrifft, So Sol das (im Fall

der Verwirklichung) Nich Minder als drey (Probe-) Jahr
währen, das andere Aber So Lang Es Einer Ehr. Gemein Ge-
falt (g'fallt).

Im 8 Heum (am achte(n) Heumaanet) 1770 Ist die Gemein
zu Albligen bey Einanderen gsein (bi 'nann(d)ere(n) g'sii(n),
z'säme(n) g'sii(n) für zurathen über deß HochgeEhrten H.
Landvogts Entwurf Wägen dem Moos (wäge(n) (de)m Moos,
wegen des Mooses) und der Riederen allmänt und Ist Einhälig
(ii(n)hälig) Erkönt (erchennt, neben b'chönnt) bis an 2 Eint-
zige Männer, Man Solle Meinen HochgeErten H. Landvogt
(mechanisiert wie Monsieur und Monseigneur) bäten, durch
Ein Suplicant, das Er uns 4 beidgte (bbiidegti) Männer
Schicken Wolle für alles zu besichtegen und Wan Er salbst
Wolte die groß Müh Nämmen und auch bey dem augenschein
Seyn auff unser kosten, damit Er Sälber Sähen, WTie Man
Mit der Riederen umgehen Muß und Wie Wir unmöglich den
Entwurf (beider Stände) annämmen können und Was Man
daran änderen Muße. Allso bäten Wier (mier) alle die
gantze Gemeind gar Höflich für Einen Solchen augenschein.

Hans Barthlome, Sekelmeister.
Ullerich binggeli, Obmann87).

Beide Stände übernahmen auf eigene Kosten den Augenschein

und erklärten sich den Albligern geneigt88). Es
geschah aber in Sachen nichts, bis 1782 „alle Gemeindgenossen,
außer sieben Anstößern", Aufteilung der Ahmend wie in
Ueberstorf verlangten89). Dort, erklärten sie, trage diese nun
fast zwanzigmal mehr ab als vorher. Auch müsse in Albligen
die Benachteiligung der Armen aufhören. Demgegenüber
berichtete Landvogt Gasser: Ueber das durch Stimmensuche

87) 147.
88) 149-171.
89) P 219 ff.
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weide ven Luuse weg „adtadreu".) Nit den (niso nieiit «nin
lderuvied gereedueteu) geisen Kei Ls cien Verstund dudeu,
wie Im Listen (Levisinusversedlug). In ausüden der Liede-
ien, 8<> Keiien die neker nneii ndgetdeiit würden.

Was dns Lrste (LreieKt) Lelrilll, 8u Sei dns (im Lall
der VerwirKliednng) Xied Ninder nis drev' (Lrede-) dniir
wädren, dns andere ^.der Ke Lang Ls Liner Liir. (demein (de-

tnit <S7«tt^.
Im 8 Lenin ("am acMes») //sumatt,?«,) 1770 Ist die (deinem

«u ^idiigeu dev Liunudereu gseiu sbi n/ck)6res??) <?'sn/«),
«'säme(n) g'sii(n) tnr «nrnldeu iider den LeeKgeLKrteu L.
Luudvegts Lutwurt Wägen dem Noes s«MS6(did ("cie^m d/««s,
wegen de« Neeses) nnd der Riedereu niimänt nnd Ist LiuKäiig
sii/w)/?MS) LrKöut ("6ro/?e«mi, neden »'<?/?ött«t) di« «» 2 Lint-
«ige Nänner, Nnn Keile Neinen LoeKgeLrteu L. Lnndvegt
(meednnisiert wie Neusieur nnd Nenseignenr) däteu, dnred
Lin Kupiiennt, dns Lr nns 4 deidgte (ödnÄe^zd Nännsr
KedieKen Weile tiir niies «u b«sio/iteSe« nud Wnn Lr säidst
Weite die greiZ Nüd Xu'mmen und nned dev dem nngeu«edeiu
Kevu uutt uu«er Kösleu, damit Lr Käider lZüdeu, Wie Nun
Nit der Liedereu umgedeu Null uud Wie Wir umnögiied den
Lntwnrt (deider Ktände) uuiiämmsu Keimen und Was Nuu
durau änderen NiiiZe. ^iisu dnten Wier smier) uiie die
gsut«e (deineind gur Lütiied lür Linen Koieden uugeusedein.

Luus Lurldleme, KeKeimeister.
Liieried dinggeii, (ddinunn^^).

Leide Ktünde üdernudmeu nut eigeue Lesleu deu ^.ugeu-
sedeiu nnd erklärten sied den ^ddiigern geneigL^). Ls ge-
«edud uder in Kneden niekts, dis 1782 „uiie Lemeiudgeuesseu,
nuöer sieksn ^nsteiZern", Xutteiiuug der ^ilmeud wie iu
LeKersterl veriuugtsu^^). Dert, erkiärteu sie, trage diese uuu
tust «wuu«igmui mekr nd nis verlier, ^.ueii müsse in ^Idiigen
die Leuuedteiiiguug der ^rmeu uutderen. Oemgegeuüder de-
riedtete Lnudvegt (dnsser: Leder das dured Ktimmeusuede

°') 147.
°°) 149-171.
««) k> 219 II',
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von Haus zu Haus entstandene Gesuch musste auf meine
Anordnung hin ordentlich abg'mehret Averden; da fielen 36

Stimmen für die Eingabe, 37 aber dawider und für eine
Gegenerklärung: die Verteilung wäre für die Armen ein kleiner
Scheinnutzen, für die Gemeinde ein grosser Schaden90). Nun
neue lange Verhandlungen, Avährend deren Guggisberg 1790

Ausgeschossene nach Albligen und nach Freiburg schickte,
um gegen die Aufteilung zu protestieren, und 1791 Delegierte
zu einem Augenschein91). 1792 fand nun aber die Tiilig
wirklich statt02) und ZAvar nach dem Projekt einer Abordnung
beider Stände, des Landvogts und der Albliger selbst. Danach
soll die Ahmend beiden Ständen verbleiben, auch der an-
stossende Sigeristacher seiner Bestimmung nicht entfremdet

Averden. Füüf Uferti sollen als Rieder für avoIi-

nungslose Arme eingeschlagen sein. Der ober und der
under Tiil sollen in je 56 mögliehst gleich grosse und gleich
abträgliche Stücke zerfallen, Avobei die guten und schlechten
Partien beider Teile zum Ausgleich dienen. Von diesen 56

Teilen fallen 42 den 42 einfachen Feuerstätten zu, 8 den 4

doppelten, 4 auf 4 dermalen unbewohnte Häuser; 2 bleiben
reserviert und 6 werden für einstweilen versteigert. Einen
darf der Pfarrer für sich und seine Nachfolger auswählen, und
die verbleibenden 49 werden den Feuerstätten zugelost, doch
unter Austauschrecht binnen Jahresfrist. Wer mehr als eine
Feuerstatt besitzt, muss die Teile, die zu den Aron ihm nicht
beAvohnten gehören, an das Armengut abtreten. Für jeden
Teil ausser dem des Pfarrhauses sind aber zwenz'g Bärn-
bätze(n) zu entrichten. Wer keinen Teil bekommt, erhält dafür
lebenslänglich und unveräusserlich e(n) halbi Uferta Ried und
atoii der Gemeinde jährlich vier Chrooni. Die unausgeteilt
gebliebenen Rieder werden gegen einen Hinleihungspfennig
zum Besten des Armenguts uusgl(i)jje(n).

All diese Ausstattungen je eines Hausvaters vererben sich
auf dessen als solche verbleibende Witwe, dann auf die im
väterlichen Haus bleibenden Kinder, schliesslich an die Haus-

90) 225 ff.

al) LR.
92) SB. R 88—117.
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von Dnns «VI Dnns entstnndens (desned mirsste nnt msins ^n-
ordnnng iiin «rdentiied «bS^me/iret verden; dn lieien 36

stimmen lnr die Dingnde, 37 nder dnvider nnd liir sine (de-

generkinrnng: die Verteiinng wäre lnr die Trinen ein Kleiner
8edeinnnt«en, liir die (derneinde ein grosser 8ednden'-'°). Xnn
nsns lange Verdnndinngen, vädrend dsrsn (dnggisderg 1796

^.nsgesedossene nned ^idiigen nnd nneii Drsidnrg sediekte,
nm gegen die ^nlteiiung «n prolestieren, nnd 1791 Delegierte
«n sinsm ^ngensedein^^). 1792 lnnd nnn nder die ZMi«
virkiied stntt^^) nnd «vnr nned dem DrozeKt einer ^dordnnng
dsidsr Ktände, dss Dnndvogts und dsr ^ddiiger seidst. Dnnsed
seii die Zürnend dsiden Klnnden verdieiden, nned der nn-
slessende KiAerisk°Ke/?er seiner Dsstimmnng niedl enllrem-
del vsrdsn. ^Ä«/ L/erii soiisn nis Äieser llir vod-
nnngsiose ^.rms eingesedingen sein. Der «ber nnd der
««kier ^ii! soiien in ie 56 mögiiedst gieied grosss nnd gieied
ndtrngiieke KtiieKe «erlniien, vodei die gulen nnd sedieedlen
Dnrlien deidsr Leiie «nm ^nsgieied dienen. Von diesen 56

seilen lniisn 42 dsn 42 einlneden Denerslätten «n, 8 den 4

deppeilen, 4 nnl 4 dermnien rrndevodnle Dnnser; 2 dieiden
reservierl nnd 6 verden liir einslveiien versteigert. Dinen
dnrd der Dlnrrer tnr sied nnd seine Xnedloiger ansvädien, nnd
dis verdieidenden 49 verden den Denerslnlten «ngeiosl, doed
nnler ^nslnnseiireedl dinnen dndrestrist. Wer mekr nis eine
Denerstntt desil«l, innss die Leiie, die «n den von idm niedt
devodnten gedören, nn dns ^rmengnl ndlreten. Drir ieden
Leii nnsser dem des Dlnrrdnuses sind nder swems'S S«r«-
bMZes«) «n enlriedlen. Wer Keinen Ieii dekomml, erdnit dnllir
iedensinngiied nnd nnvernnsseriied es«) /?«7bi r7/ert« Kieci nnd
von der (derneinde indriied vier 0/zros«i. Die nnnnsgeleiil
gediiedenen Dieder verden gegen einen idinieidnngsntennig
«nm Desten des ^.rmengnts «?/öS^i)i?es«).

^Vii diese ^nsstnttnugen ie eines ldnnsvnters vererden sied
nnt dessen nis soiede verdieidsnde Wilve, dnnn nnl die im
vnteriieden Dnns dieidenden Kinder, sediiessiieir nn die Dnns-

SO) 22S »',

«2) 8ö. R 83—117,
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erben mit Bevorzugung der am längsten angesessenen Haus-
A^äter.

Noch Aror der Teilung sollen der obere und der untere Teil
durch einen tiefen Graben getrennt, und sollen beide Teile
gesäubert und eingehegt werden.

Nachdem die beiden Regierungen noch den Zehnten und
die bisherige Stierenallmit (das Allmendstück für den
Wucherstier der Gemeinde) vorbehalten, genehmigten sie das
Abkommen A^orschlagsgemäss auf zwölf Jahre. Auf einen
Bericht des Pfarrers Bucher von 180893), Avonach die Teilung
glücklich die Revolutionsstürme durchschifft hatte, erfolgte
die definitive Bestätigung91).

Im Jahr 1808 drangen auch die meisten Anteilhaber der
Dorf- oder Chülchen-Allmit im Guggisbärg, welche etAva

9 bis 10 Jucharten umfasste und 18 Parteien gehörte, auf
Teilung. Eine dieser Parteien Avar die Pfründ, welche während
etwa 5 Wochen ein Rind weiden durfte. Dieses Recht ward
durch das Pfruendwiidli ersetzt95) und im übrigen die
Loszuteilung Arorschlagsgemäss genehmigt96).

Aber g'harzet het's mit der Teilung der Dorfahmend
ScliAvarzenburg Nachdem 1803 ihra 44 ärmere Dorfburger

bei der bernischen Verwaltungskammer eine verhältnismässige

Strecke Land zu lebenslänglicher Nutzung
verlangt97), empfahl die Kammer die Aufteilung (unter Schonung

der Vieh- und besonders Pferdezucht) als der Landeskultur

zuträglich, für die Armen billig und mit dem Dorf-
buech vereinbar. Diese griffen die Idee auf und formulierten

sie 1810 in einem Gesuch. Allein sie kamen bei der Mehrheit

schön an „Teilen teilen ist seit 1798 das LosungsAvort
aller unhäuslichen, untätigen Leute und solcher, die durch un-
geAvohnte Mittel ihr (ihra, nun adjektiAdsch „ihren")
Vermögenszustand zu verbessern suchen"98). Auch Oberamtmann

93) ABS. 1, 211.

!14) RWC. 10. Mai 1809.

95) ABS. 1, 200.

96) RM. 14. Aug. 1809.

97) ABS. 1, 103—105.
98) Ebd. 255.
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erden init Levor^ngnng der nni längsten angesessenen Iinns-
vnter.

Xoed vor cier Leiinng soiien kier ödere nnci cier nntere Lei!
cinred einen tieien (Zrnden getrennt, nnci soiien deicie Deiie ge-
snndert nnci eingedegt wercien.

Xnedäern ciie deinen Regiernngen noed cien Zednten nnä
äie disderige ^^ere^aiimil' (cins ^.iiinsnästiiek tiir cier,

Wnederstier cier Lenieincie) vnrdedniten, genedinigten sie cins

^i>Koinnren vorsedingsgeinns« nut «woit ändre. ^nt einen
Leriedt äes Ltnrrers Lneder von 189M»), wonned äie Leiinng
ginekiied ciie Levointionsstiirnie änredsedittt dntte, ertoigte
äie cietinitivs Lestntignng"^).

Inr ändr 1808 ärnngen nned äie nreisten ^.nteiidnder äer
D«r/- ocier (^Äkoic^n-^Um^ im <?«SSisb«rc?, weiede etwn
9 dis 19 änednrten nintnsste nnä 18 Lnrteien gedörte, nnt Lei-
inng. Line äieser Lnrteien wnr ciie Ltrnnä, weiede wndrenci
etwn 5 Woeden ein Linä weicien änrtte. Lieses Leedt wnrä
cinred äns ^/rue«ci«^iici!i erset«t°°) nnä iin ndrigen äie Los-
«nteiinng vorsedingsgeinns« genedinigt^).

^.der S^icarsei i^et's init äer Leiinng cier Lortniiinenci
Keiiwnr^endnrg! Xneiiciein 1893 i/?ra 44 nrniere L«r/b«r-
c/er dei cier derniseden VerwaitiingsKnininer eine verdnitnis-
ninssige KtreeKe Lnnci «n iedensinngiieder Xnt^nng ver-
inngL^), einntndi äie Lnirnner ciie ^ntteiinng (nnter Kedo-

nnng cier Vied- nnä desonciers Ltercie^nedt) nis äer Lnncies-
Knitnr «ntrngiied, tiir ciie Trinen diiiig nnci init äeni D«?/-
b«eek vereindnr. Liese gritten ciie Iciee nnt nnci torinniier-
ten sie 1819 in einein Lesned. Aiiein sie Kninen dei cier Nein-
deit seiiün nn! „Leiien! teilen! ist seit 1798 cins Losnngswort
niier niliinnsiieden, nutntigen Lente nnci soieder, äie änred nn-
gevodnte Nittel idr (?7ci-«, nnn nciiektiviseli „idien") Ver-
inögensAnstnnä «n verdesseiri sneden""^). ^ned Odernintinnnn

«) ^«8. 1, 211.

«') RWL. 1«. Näi 1809,

^,«8. 1, 20«.

«°) RN. 14. ^.ug. 1S09.

«'> ^88. 1, 103—10b.
Lbg. 2S5.
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Jenner nannte die Teilung eine schädliche und dem guten
Fortkommen des Ackerbaus „hinterliche Sache", die für sie

vorgebrachten Gründe leeres Geschwätz99). Erst Lombach
empfahl die Teilungen prinzipiell.

Unter jahrzehntelangen Schleppereien, Quengeleien
(„Geäk", G'ääh) und Streitigkeiten, während deren die
aufgebrachten Wahlerer nur mit Mühe durch ihre Vorgesetzten
von Tätlichkeiten gegen die Guggisberger abgehalten
wurden100) gelangte die 1808 geplante Aufteilung der grossen
Landallmend oder des Schiidwalds 1810 zur Ausführung.
Für den Ueberschuss der Haushaltungen Guggisbergs über
die von Wahlern und Albligen Avurde zum Voruus e(n) Blälz
unn(d)en aab abgesteckt und die verbleibende Ahmend in
sechs Bezirke zerteilt. Von diesen fielen der Ei-, Lauetli- und
Roßbode(nj-Bezirk an Guggisberg, der Baad- (Ottenleue-),
Ilorbüel- und Brand-Bezirk an Wahlern und Albligen1"1).
Die Scheidzäunung für seinen Separatbezirk soll Guggisberg
selber besorgen; für die sechs verteilten galt halba Friid
(halber Fried: Zäunungspflicht zu gleichen Teilen). In die
Jahre 1804, 1817 und 1836 fiel die Aufteilung der Boschen-
Allmit, der hinn(d)ere(n) und vo(r)dere(n) Allmit; 1819

wurde die oberi Allmit (Nordseite der Egg) als Gemeingut
von Guggisberg, Wahlern und Albligen erklärt und 1865

g'seiet.
Auch die unn(d)eri Allmit oder das Schwante(n)buecli war

Gegenstand langen hitzigen Streites zwischen Guggisberg
und Wahlern-Albligen, Aveil der Mangel an Abzäunung ATon

der grossen Landallmend dazu verführte, aus dem beständigen

Ueberlauf des Weideviehs ein Gewohnheitsrecht und
schliesslich ein Miteigentum herzuleiten102). Guggisberg
Avehrte sich zäh für den Alleinbesitz dieser Ahmend. 1819 bis
1821 wurde jede der drei Gemeinden mit einem Teilstück
abgefunden103), und der auf Guggisberg entfallende Teil blieb
bis I860 unverteiltes Gemeingut.

") Ebd.
im) ABS. 2, 193.

"") Ebd. 267—271 ; Dekretenbuch 5, 485.
102) ABS. 2, 219.
103) Dekretenbuch 13, 410, 422 (9. März u. 18. Apr. 1821).
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.lenuer nunnte clie Leiinng eine s<'düciiiede unci ciein guten
LertKeiuiueu cle« ^ekerduus „diuteriiede Kuede", ciie tür sie

vergedruedteu (lrüucle leeres (lesedvüt«^). Lrst Lcuudued
euiptudi ciie Teilungen nriu«ipieii.

Unter zudrzednteiungen Kedleppereien, (^ueugeleieu
(„LeüK", 67'üä/c) uucl 8treitigKeiteu, vüdreucl clereu ciie uut-
gedruckten ^Vudierer uur uiit Nüde cinrek idre Vorgesetzten
veu LütiiedKeiten gegen ciie Lnggisderger udgeduiten vur-
cieu^") geiungte ciie 1808 gepiuute ^utteiiuug cier grossen
Lunclullrnencl ecier cles <9<?^iicicra/cis 1810 «ur ^nstüdruug.
Lür cieu llederseduss cler rluusduituugeu (luggisdergs üder
ciie veu V^udieru unci ^ldligeu vurcle s«M L«r?c«,s es«) S/uVz
?/«??sc7)öw Kab udgesteekt uuci ciie verdieideucle ^.idneuci iu
seeds Bezirke «erteilt. Veu ciieseu tieien cier Si-, La«e//i- uuci
r?«/?b«cisf"«)-lZe«irK nu (4nggisi>erg, cier S«uci- (Ottenieue),
//«/b«6?- uucl Sra«cLl3e«irK uu Wudieru uuci ^.ldligeu'"').
Die 8edeicl«üuuuug tür seiueu 8epurutde«irK seii Luggisderg
seider desorgeu; tür die seeds verteilten guit /sc/ibu Lriici
(duider Lrieci: Züuuuugsptiiedt «u gieiedeu Leiieu). ln ciie

dudre 1804, 1817 uuä 1836 tiei clie ^utteiiuug cler Sössen-
^4tt«?it, cler /tt«tt/ci)eresdc) uucl v«sr)cieres«) ^lc^mit/ 1819

vurde ciie «beri ^d/Zmit (Xerciseite cier Lgg) uls (leiueiugut
veu (luggisderg, Wudleru uuci ^ldligeu erldurt uuci 186ö

.c/'seiek'.

>^ued ciie ?/««sci)eri ^4//mit ecier cius <?<?/i7c'«tt/'c'stt)d«ec'/c vur
(iegenstunci iungen dit«igen Ltreites «viseden (dnggisderg
uud Wudieru-^.idiigeu, veii cier Nungei un ^d«ünnuug ven
cler grossen LuudulKnend clu«u vertüdrte, uus clenr destüucli-
geu l'ederluut des Weicievieds eiu (levedudeitsreedt uuci
sediiesslied eiu Niteigeutrnu Ker«nieiten^^). (luggisderg
vedrte sied «üd tür cien ^lieindesit« ciieser ^.llnieuci. 1819 dis
1821 vnrcle z'ecle cler clrei (deiueiudeu nrit einein LeilstüeK ud-
getuuden^»), uncl cler uut (dnggisderg euttuiieucle Leii diied
dis 1866 nnverteiites Cleineingnt.

LKS.
^S8. 2, 193.

"") LbÄ. 267—271; vekrsteiiducl, 5, 485.
^.S8. 2, 219.
DeKretenbueK 13, 410, 422 <9. När« „. 18. ^pr. 1821).
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Der gegenwärtige Ahmendbestand der Gemeinde Guggisberg

ist (in knapper Skizze) folgender. Auf der Graben-
Allmit liegen 16 Rächt (Kuhrechte) ; dazu Averden je über
d's ann(d)er Jahr unter den Aantiilere(n) Holzloose versteigert.

Die Hetzelschwcnn(d)i-Ällmit ist ganz aufgeteilt und ur-
barisiert. Zumeist aufgeforstet dagegen ist, bis auf einen Drittel

jeAveils versteigerten Streuelandes das Fricke(n)moos.'Die¬
ses gehörte früher zu Albligen, bis (1878) das darauf errichtete

Ifiittli niederbrannte und nach Ungültigkeitserklärung
eines PrÌAratkaufs, das Stück an Guggisberg fiel. Der anstos-
sende Brann(d) oder die Ni)jböde(n) gehören zu Wahlern. Die
östlich davon gelegene Aegerte(n)-Allmit besteht aus dem

Aegerte(n)wal(d) und der dortigen Pflanzallmit. Das mittelst
des Buechival(d) anstossende Schwante (n)bnech charakterisiert

sich durch die lebenslängliche Nutzung der jedem in
Guggisberg oder Rüschegg Avohnenden Burger zugeteilten Halb-
juchart Pflanzland, das je zur Hälfte besserer, zur Hälfte
schlechterer Qualität ist. In Wahlern Avohnende Burger
erhalten bloss Holz, nicht Lann(d). Die Atzallmit des

ScliAventenbuehs, Avelche für je zwei bis vier Jahre an den
Stiigerer (Ersteigerer) Abpachtet wird, nährt 45 Rinder.
Bis etAva 1890 durften, Avie im Aegertenwald, auch Ziegen
aufgetrieben Averden; der Giischröme(n) lag bei Rollishaus. —
Ein neues Reglement, das die Aufteilung von 1876 reorganisieren

soll, liegt eben (1909) vor der Regierung.
Die dem Wald durch Rodung abgeAVonnenen

Ackerstücke: Pftanzrieder oder kurzweg Rieder leihen diesen
Gemeinnamen zu Eigennamen für die verschiedenen Bezirke
der Pflanzallmenden. So gibt es im Schwantenbuch d's alt
und d's nüj Ried, Avie Aveiterhin d's Lengschwann(d), d's
Tenni- d's Furivääg-, d's Büele(n)-, d's Stutzried.

Alle die auf Rüscheggs parzelliertem Burgerland stehenden
Häuschen durften bis zum 8. Oktober 1909 bloss an Burger
Arerkauft Averden. Seit diesem Tage können auch Nichtburger
solche kaufen, und die Häuschenbesitzer dürfen den Boden
A^on der Burgergemeinde um 21/2 Rappen vom Fnes er-
werben.

So bringt Jahrzehnt um Jahrzehnt Neuerungen, Avelche
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Der gegenwärtige ^iknenclkestunci cler (leiueiucie (luggis-
Kerg ist (in Knapper 8Ki««e) tuigeucier. ^.ut cier

.1iiegen 16 ÄäcM (LuirreeKte) ; ciu«u wercien ze «ber
c/'s «tttt^)er nnter cien ^4,a«tMere^) L«i«i««se verstei-
gert. Die //etZ6^<?/c«)ettn/ci)i-^4ttM^ ist gan« uutgeteiit nncl nr-
Knrisiert. Zuineist nutgetorstet cingegeu ist, bis nnt einen Drit-
tei ieweiis versteigerten Ktreueinucies 6ns L?^<?^esn)Mci«s. Die-
ses gekörte triiker «n ^ikiigen, Kis (1878) 6ns cinrnnt errieir-
tete nie6erkrnnnte nnci nnek LugüItigKeitserKiüruug
eines LrivntKnut«, cins KtiieK nn LuggisKerg tiei. Der nnstes-
sencie Srsmn/ci) «cier ciie Vic/bscic ("«) geKören «u Wniriern. Die
östlK'K clnvnn gelegene ^sc/ertes«)-^l?!m^ KesteKt nn» ciern

^4eFertestt)wai'k"ci) nn6 6er 6«rtigen L/ianZ«/iMi5. Dns rnitteist
cies S««<?^«)a?/ck) nnstessencie /9o^wa»tes«)b«.eok eknrnkteri-
siert sieK 6nreK ciie lekeusiängiieke Xut«uug cier z'eciern in (lug-
giskerg «6er LüseKegg wnkueucleu Surycr ««geteilten KlniK-
zueknrt Ltlnn«inn6, clns ie «nr Läitte Kesserer, «nr Läitte
sekieekterer (^nniitnt ist. In WnKiern weknencle Lurger er-
irniten Ki««« Klei«, nickt Lu«n/ciK Die ^^«ttm^ cies

KeKwenteuKueK«, weieire tiir ie «wei Ki« vier dulrre nn cien

6ric,c/erer (Lr«teigerer) verpneirtet wir6, nnkrt 45 Lin6er.
Li« etwn 1896 cinrtten, wie im Regeltenwni6, nnek Ziegen nnt-
getrieiien wer6en; 6er Ottsc^römes«) ing Kei L«iii«Knns. —
Lin nene« Legieinent, cins clie ^ntteiinng v»n 1876 reorgnni-
sieren s«ii, liegt eken (1969) vnr 6er Legierung,

Lie cieiu ^Vuici ciurek L«ciuug ukgew«nueueu ^VeKer-
stücke: /^Mn5Z'/6ci6>' «cier Kur«weg /ri«ck6?- ieiken 6ieseu (le-
nceinnnnren «n Ligennniuen tür clie ver«ekie6enen Le«irKe
cier Ltinn«niKnenclen. 8« gikt e« irn KeKwnntenKueK 6'«
uucl 6's ttÄ'?' A/eci, wie weiteririu 6's Le«,c/s<?/z,«iatt??/ci), ci's
^«ntt- ci's Scru'üüc/-, 6's V?«e/c/«)-, 6's ^«^rieci.

^viie clie uut Rüseireggs pnr«eiiierteur Lurgeriuuci stekeu6eu
LnuseKeu ciurtten Kis «nin 8. (IKtoKer 1969 Kioss nn Lnrger
verknnlt wer6eu. Keit clieseru Luge Köuueu uuek XieKtKurger
soieke Kuuteu, uu6 6ie LüuseKeuKesit«er ciürteu 6eu L«cleu
veu cler Lurgergerneincie uur 2 '/z Rnppsu vom Lues er-
werken.

8« Kringt dnkr«ekut uiu ,IuKr«eKut Xeueruugeu, weieke
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gleich sehr dem Boden wie seinem Bebauer zugute kommen
und durch bisweilen erstaunlichen Mehrertrag des erstem
das alte Wort erwahren -.Der Bode vurlaa(ß)l der Mansch nie.

we(nn) der Mansch der Bode(n) nit vurlaa(ß)t.

Silbergeschirr und Hausrat der stadtbernischen Zunft

zu Metzgern im Jahre 1599.

Mitgeteilt von Paul H o f e r.

Sto

as nachfolgende Verzeichnis der im
«Jahre 1599 dem neu aufziehenden
Zunftwirte, Jakob Blaser, übergebenen
Mobilien fand ich in Privatbesitz und
erbat mir die — bereitwilligst gegebene
— Ermächtigung, es veröffentlichen zu
dürfen. Sein Lnha.lt wird nicht nur die
Zunft von Metzgern interessieren, falls

ihr Doppel des Verzeichnisses nicht mehr vorhanden sein
sollte, sondern auch Avertere Kreise, denen das Dokument seines

kulturhistorischen Wertes halber bemerkenswert sein
wird.

Das Verzeichnis ist in einem länglichen Hefte von 8 Seilen

eingetragen, das aus ZAvei der Länge nach, in der Mitte
gefalteten und mit einem Faden schwarzen Zwirns leicht
zusammengestochenen Bogen Papier besteht. Die Bogen sind
20,5X30,8 cm gross, das Heft also 10,25x30,8 cm. Das Papier
trägt einen schlanken (2,75x1,5 cm) Baselstab als Wasserzeichen.

Die linke untere Ecke des Heftes ist von Mäusen
beschädigt, daher die Lücken im Texte.

Seite 1.

Inventarium
oder

Ufferzeichnung des
Silbergeschirrs und Husraths, einer
Ehrenden Geselschaft zun
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gieieii seirr dein Doden wie «einem Dedsner «ngnte Komilien
nud' dnreir disweiien erstsnniieiien Neiirertrsg des erstern
dss slte Wort erwniiren:D«" ^«ck V«?^aKs/>/ cke/- ^1/ö«,ve/?

«>esw«) c/er d/ö»s«/? c/er Scic/ös«) mit v«r?««/^)t.

LilbörAöLOkirr unä Zausrat äer LtaätdörniLeKiZll 2Iuukt

?u NöiAMrii im ^a,Kr« 1599.

Mitgeteilt von » ul Ii o i e r.

SS nnelitolgende Ver«eieiiiiis der ini
dsiire 1599 dein nen snt'«ieiieiiden
/nuttwirte, dnkoi> Dlnser, iiiiergedeneii
Nubiiien tsitd ieir in Diivntdesit« nnd
erdnt inir die — bereitwilligst gegei'ene
— Drinselitigniig, es veröttentlieiieii «n
diirten. 8eii> inlisit wird nielit nnr die
Xnntt voii Net«gern intere««ieren, tsiis

iiir Doppel de« Ver«eielini««e» ni<irt ineiir vorliniideii sein
seilte, sondern sneir weitere lvreise, denen dss Dokument sei-
ne« Knltnrlristoris<iien Wertes iini>>er l>eiiiei'Ken«wert sein
wird.

Dss Ver«eieiiui« ist in einein inilgiielien ldette von 8 8ei-
ten eiiigetrngeil, dss nns «wei der Dniige nn<ii, in der Glitte ge-
tslteten nnd init einein Dnden seliwnr«en ^wiriis ieielit «nssin-
iiienge»to<'iieneii Dogeii Dnpier de«teiit. Die Dogen sind
20,5X39,8 ein gro««, dn« idett ni«o 10,25x30,8 ein. Dn« Dnpier
ti ngt einen «elllnnken (2,75Xl,5 ein) Dnselstsi) nls Wnssei-
«eielien. Die iinke nntere DeKe des Dettes ist von Nnnsen de-

Siiindigt, dniier die DüeKen im Lexte.

Seite D

Inventsrinm
oder

Dtter«ei<iinnng des 8iider-
geseliirrs nnd Dnsrstiis, einer
Diirendeii Deseiseiistt «nn
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